
1 bewiesen haben. Es eei nnr noch an die illusio- 
der „Kontrolle der Produktion“ und der „51pro- 

. • _  Jn strafwürdiger Ge-
»n d u  „rote** Ruß 

nicht, daB sie

* *  ^ ^ « « “tTO su schützen, das Voo d ie^r  durch w U - 
tariacbe Parteien and Gewerkschaften so gat gedrillten

kapitalistischen Außenpolitik sind. 
Itärischen Spielereien nnd ewigemWihrend sie mit mili--------------um Dw.B~u

Zellenban in Atem gehalten werden, sehen sie nicht, daB sie 
nuf einer Linie marschieren, die abseits von der HeeretraBe 
des Klassenkampfes in sozialdemokratischen Sumpf führt.

Diese nüchternen Tatsachen mangelnden prole­
tarischen Klasse nbewafitseins nnd fehlender Einsicht in 
die gesellschaftlichen Zusammenhänge snaammengesteilt, er­
geben ein Bild, das manchen entmutigen kann. Doch so er­
schreckend auch der jetzige Zustand der Arbeiterschaft ist, 
es liegt trots alledem kein Grand vor, die Flinte ins Korn 
so werfen. Der eherne Gang fortschreitender kapitalistischer 
Todeskrise in Verbindung nut rastloser revolutionärer Propa­
ganda rüttelt immer wieder die Proletarier ane dem Schlafe 
•nf, stellt sie immer wieder vor die einsig mögliche Entschei­
dung und schafft auch immer wieder Situationen revolutionärer 
Hochflut. Die proletarische Revolution vollzieht sich eben 
nicht so programmäfiig wie auf der Bühne des Schauspiel­
hauses; sie ist ein dauerndes vor und zurück, auf nnd ab, bis 
die geistigen nnd physischen Kräfte des Proletariats stark ge­
nug sind, nm Über seine Ausbeuter zu triumphieren. Die KAPD. 
nnd AAU., haben mehr denn je die Pflicht, den Proletarier­
maasen die Grundsätze des revolutionären Klassenkampfes ins 
Bewußtsein su hämmern. Je mehr wir unsere Kräfte anspannen, 
desto eher Wird dss Proletariat seine Riesenkräfte für sein 
Klassensiel in Bewegung setzen, desto eher wird das Minus an 
subjektiven Voraussetzungen in das notwendige Plus umge­
wandelt.

Bewegung
KAMsOkü verseadrt

Wir erhalten ans Naumburg a. 8, folgenden Bericht. Die 
im Herbst vorigen Jahres unternommene Reichsexekution 
gegen die Arbeiterregiernngsherrlichkeit in Sachsen, welche 
den offensichtlichen Bankrott der KPD.-Politik erbrachte, hat 
anch hier in den Reihen der KPD. den Anlaß gegeben, die 
Sonde der Kritik etwas schärfer ansulegen. Die Parolen­
politik der deutachen Sektion hat mit ihrem darauf folgenden 
katastrophalen Zusammenbruch dasu geführt, daß von den 
während der Illegalitätsperiode übriggebliebenen Mitgliedern 
sich mehrere herausschälten nnd sich als KAP. und AAU. kon­
stituierten und anch dementsprechend die Agitation ent-

Da das KAP.-Gift weiter um sich fraß, sah èich die Partei­
leitung veranlaßt, einen Vertreter aus Halle sowie einen 
»ns Berlin kommen su lassen, die die wachsende Erkenntnis 
des revolutionären Proletariats wieder in di* richtigen Schran- 

_ken surückweisen sollten.
ln  einer am 29. Februar 1924 stattgefundenen Sitxung 

waren die außenstehenden Mitglieder, die vom Parlamenta­
rismus nnd von den Gewerkschaften nichts mehr wissen woll­
ten, besonders gelsden. Dabei gaben sich nun diese bestellten 
„Führer“ alle erdenkliche Mühe, die MitgltoKF davon su 
überzeugen, daß die KAPD. eine konterrevolutionäre Organi­
sation sei. Folgendes wurde als Beweis angeführt. Die KAPD. 
besiehe ans lauter Spitseln und in Rheinland-Westfalen unter­
stützen sie den fransöeischen Imperialismus usw., doch gerade 
das Gegenteil wurde durch diese Verleumdungen ersieh. Ver­
schiedene KPD.-Mit gl ieder bezeichnten dieee „Führer“ als 
Demagogen und'sagten, daß der ganse Parlamentarismus für 
die Partei nur Selbstzweck sei. Ein Genoese der KPD., der 
bisher als Referent tätig war, doch jetst jegliche Agitation 
fürs Parlament ablehnte, sagt noch su den beiden bestellten 
Größen, als dieselben beteuerten, daß man doch beweisen 
müsse, daß man gestärkt aus der Illegalität hervorgegangen 

• sei, sie sollten sich nichts vormachen, in ein paar Wochen 
würde man. ja sehen, wo die KPD. hingekommen ist. Wir 
Genossen, die wir bereits der KPD. den Rücken gekehrt 
haben, werden dafür sorgen, daß auch die nodh nach neuen 
Wesen suchenden Genossen den Weg zur KAPD. und AAU.

Masse nicht im Geringsten bedroht war. Endräsaltat: »Be­
triebsrat nnd SPD.-Amtsvorsteher fahren zum Herrn Landrat 
um dort Arbeit und deni Achtstundentag an besorgen. Die 
übrige Muse, fast 1000 Mann, verschwinden nach Hause, da 
man anf Grand der jahrzehntelang, genossenen Erziehung, ja 
nicht selbst zu handeln braucht, sondern das die Führer
S S * * » .  ^ r L Ta*VP?.ter’ T**e- ** di* Parlamentarische KPD. ihre Demonstration für ein „Stückchen Brot, Acht­
stundentag und Einreihung der Erwerbslosen in den kapita- 
Ustischen Produktionsprozeß“, machen wollte (das Drei- 
Männer-Direktorium im Auslande sagte wegen Schwierigkeiten 
ab) kam ein Brief vom Herrn Landrat und vom Herrn Regie­
rungspräsidenten zur Verlesung in der Erwerbalosenveraamm- 
lung, daß dieee Inataasen für die hiesigen Verhältnisse nicht 
zuständig seien. Und die Proletarier?

Sie begriffen immer noch nicht! Die parlamentarische und 
gewerkschaftliche Erziehung trägt ihre Früchte.

Eine rote Fahne her, und mit Hochrufen anf den Acht* 
stundentag demonstrierte man aufs neue, durch Sehulzenhöhe.
Tasdorf usw. bb sum Zementwerk C. O. Wegener. Ob —_
dem Aktienbesitzer beweisen wollte, daß man klaseenbewußt 

P* War “icbt f«*tzustellen. Um aber den Profit zu 
schützen, stand vorm Zement-Werk C. O. Wegener die ver­
stärkte Landjägerschaft, mit gezogenen Säbeln nnd schußbe­
reiten Karabinern. Nach einigem hin und her t« »  der De­
monstrationszug zum Stehen und wurde Hann aufgelöst, wobei 
als Siegertrophäe die schöne rote Fahne in den Händen der 
Landjäger blieb. Das war das Ende dee Klassenkampfes der 
zum größten Teil noch vollständig gewerkschaftlich einge- 
Kalkberge^ deö Amtsbezirkes Tasdorf, Rüdersdorf.

Wir stellen erneut die Frage an Euch, Ihr Erwerbslose 
und sum Teil noch Arbeitende dee Amtsbezirks: „Erkennt Ihr 
noch immer nicht, welche unwürdige Rolle Ihr in den 
einiger parlamentarischer und gewerkschaftlicher Strippen­
zieher spielt? Wollt Ihr Euch nicht endlich «*,irmnf besinnen, 
was Klassenkampf ist? Wollt Ihr Euch nicht endlich nach so 
viel Nackenschlägen einreihen in die Front derjenigen, die 
längst erkaqnt haben, daß uns nicht Parlament und Gewerk­
schaft helfen kann, sondern 'daß Ihr Euch nnr allein helfen 
könnt, durch die von Euch selbst geschaffenen Kampforeani- 
sat ionen der AAU. und KAPD„ in der Ihr aelberVoo unten 
nach oben Eure Geschicke regelt.“ Wenn nicht, Proj®. 
tarier habt Ihr auch keine Ursache, wenn Ihr sar nächsten 
Wahl geht, um Euch Eure Schlächter* selbst su wählen. Euch 
zu beklagen, wenn die Stockachläge auf Euren Magen noch 
schärfer herabhageln als bisher. Für diejenigen aber, die 
endlich erkennen, was Klassenkampf ist, heißt es von heute 
an, hinein in die revolutionären Betriebeorganisationen, zu­
sammengefaßt zur Allgemeinen Arbeiter-Uni<» Deutschlands 
und hinein in die Kommunistische Arbeiterpartei, die allein 
als politische Organisation den geschichtlichen Bedingungen 

pfes Rechnung getragen hat.

AKtaM

Daß die KPD. nun angesichts der Wahlen alle ihre 
Schäfchen wieder beisammen haben möchte, ist erklärlich, und
selbstverständlich ist es, daß, wenn man keipe geistigen Ar­
gumente gegen die KAPD. hat, man su Verleumdungen greift. 
Es muß jedenfalls sehr schwach bestellt sein mit ihrer Theorie

▼or organisatorischen Schlußfolgerungen nicht surück 
schrecken.

Je achneller und je gründlicher die parlamentarischen 
Korruptionsherde von politischen, parlamentarischen Parteien 
nebst dem Boden, aus dem' die Gebilde immer neue Kräfte 
sangen, den Gewerkschaften, serstört werden, desto eher wird 
sich dss Proletariat seiner geschichtlichen Aufgabe bewußt, 
die darin besteht, vermittels der Erfahrung der russischen 
Revolution, den revolutionären Räten den Kapitalismus in 
den Orkus der Geschichte su schleudern und dem Kommunis­
mus den Boden *u bereiten.

\

fcrcbdtfc s in te l TM MriMKTika
Die heraafziehende Wirtschaftskrise.

Die Entwicklung des wirtschaftlichen Lebens in Amerika, 
das von der Wirtschaftsentwicklung in Europa völlig ab-

des Jahne
_____  | | v / u a v a a  Q U fe G  P e r i o d e

sehr scharfer Hochkonjunktur, die im ApriTbesw. Mai ihren 
Höhepunkt erreichte. Zu dieser;Zeit überschritten die Pro­
duktionsziffern um 25 v. H. die der besten vorhergehenden 
Jahre. Gegen Mitte des Jahres 1928 begann die Konjunktur 
sich abxuschwächen, ohne daß sich eine Krise offenbarte. Die 
Produktion behielt vielmehr weiter den Charakter der Hoch­
konjunktur bei, so daß man auf eine nahe bevorstehende Krise 
kaum rechnen darf. Dieee Situation läßt sich »npi.MM.n^h 
noch nicht gans klar überschauen.

Von besonderer Bedeutung dürfte sein, daß dié amerika­
nische Hochkonjunktur gänslich durch die Bedürfnisse des in­
neren Marktes hervorgerufen und bedingt wurde. Dafür bieten 
die Außenhandels-Statistiken der Monate Märx bis Juni ein sehr 
kennseichnndes Bild: nämlich ein starker Ueberflnß der Ein­
fuhr gegenüber deTAusfuhr, der ln diesem Maße in der Ge­
schichteter Vereinigten 8taaten fast beiBpielloe darsteht. So­
bald die Hochkonjunktur mit Ablauf des Monats Juli umzu­
schlagen beginnt, wird die Handelsbilanx aktiv, d. h. der Wert 
der ausgeführten Waren ist dem der eibgeführten bedeutend 
überlegen. Darin aber macht sich sofort die Abechwächung 
der Konjunktur bemerkbar, denn die Notwendigkeit, mehr 
amerikanische Waren auf den: Weltmarkt su werfen als aus­
ländische dafür einsuführen, zeigt den im Inland gestörten Ab- 

| saU bexw. die Sättigung des inländischen Marktes, deeeen Auf

Wie sich die Vertreter der allumfassenden internationalen 
völkerbefreienden Soslaldemokratie als Vertreter ihrer Kl&ae, 
wenn ale su Amt nnd Würden gekommen sind, einstellen, davon 
haben wir als Arbeiterklasse sehr oft schlagende Beweiee be­
kommen. Hier ein weiterer kleiner Beitrag dasu. Der Amts- 
vbrsteher von Kalkberge (Soxialdemokrat)Tat ea in den leisten 
» n f  Monaten fertig bekommen, wie J a  auch so viele»seiner 
Kollegen (Fürstenwalde) der AAU. und des KAP. jede Ver­
sammlung in seinem Amtsbeslrk unmöglich su machen, weil 
bseh seiner Behauptung im Kreise Niederbarnim die KAPD. 
und AAU. verboten eeL Trotzdem uns diea natürlich nicht 

iat, und trots Hinweis anf Berlin und die Provina 
\  wo wir in unsähligen Versammlungen zu den 
shen konnten, blieb er dabei. Da er Vertreter der 
Macht ist, war es eben trotz aller Anstrengungen 

nur eine Versammlung abzuhalten.

pd^^B SfhvShÄ 
Ä Ä T
— -  — *n Kalkberge.

. . . . . .  jättigun«
nahmefähigkeit erschöpft ist. So treten anch hier dlb beherr­
schenden Faktoren der kapitalistischen Wirtschaft, Absatxkrise 
und Produktlonfetillegung, in Erscheinung. Dies mögen einige 

1 Ziffern beweisen.
Die Tagesproduktion von Gußeisen in den Vereinigten 

Staaten iat von 10t 184 Tohnen im September 1923 auf 101586 
Tonnen im Oktober 192S gefallen, daa macht 2598 Tonnen täg­
lich aus. Dieser letzte Abstieg, in der Folge der sechste seit 
M w 1928 läßt also im Monatsabechnitt einen Rückgang von 
23000 Tonnen mit Rücksicht auf-die im Monat Mai versicherte 
Hekördxiffer, von 124 764 Tonnen erkennen. ist die-
Stillegung von Hochöfen weiter vor sich gegangen. Am 1. No- 
veynber 1923 waren nur 245 Hochöfen in Betrieb gegen 255 am 
1. Oktober, 270 am 1. September, 268 äm 1. August und 323 am" 
1. Juli 1923.. .

Es ist erklärlich, wenn unter diesen Umständen sich die 
amerikanischen KapitaUaten nach neuen besw. anderen Abeats- 
gebieten umsehen. Dies beweist sehr eindeutig folgende neue 
Meldung. Eine Konferens amerikanischer Produzenten hat 
sich jetst mit der Frage der Aufnahmefähigkeit Deutschlands 
für die Erseugnisse des amerikanischen Rodens beschäftigt. Es 
handelt sich hierbei hauptsächlich um die Ausfuhr von Fleisch, 
Fett und Rohbaumwolle nach Deutschland. An das amerika- 

nt wi

geben^. ihre n  . __ _________________ ____ _____
Ueberachuß an Lebensmitteln auszudehnen. die Jetzt anf den 
Markt der Vereinigten Staaten die- Preise niederhalten!“

Während der Aufsaugung des Arbeitsl« 
die steigende Produktion haben wir in den

durch

u m a s ä *  ä u i  u t ä g r i u i m

festgestellten Statie
— -— ..................... .— m. doch bsssm als die
und Ausfuhrstatistiken, die wir früher nnr ala Beweismaterial 

ro d e n  in den Jahren 1918-13*3 in

Werte von is tausend Dollar
f 1918 433000

1310968
19» 1427059
H E  1651981
J9Ö 2529604
1923 3115541

Die Skala iat ihren letzten Ziffern nicht voll in Anrech 
nun zu bringen, gemessen an den ersten Zahlen, da der Dollai 
«•it 1918 um ca. die Hälfte seines Vorkriegswertes gefallea 
?*■ v ï r  übersteigt die der VorkriegsSt na
das Mehrfache. Das beweist schon, daß es sich nicht um eines 
Aufstieg der \  olkawirtsehaft handelt, sondeAi nur um die 
haehholuig der Vernachlässigung der Kriegs- und erstes 
Nachkriegszeit. Folgende Tabelle beweist dies. Es entfallen aaf: 

Wohngebäude ~  » 1658420000
Sch«*“ 1165140 000
Krankenhäuser 450 015 000
Gasthäuser . 643820000
Industriegebaude 748 065 000
Geschäftshäuser 607690000
Oeffentliche Gebäude 248 770000 •’ 1
Kirchen -  400989000 ~ '

Mithin stehen die Wohngebäude an erster :> Stelle mit
28 Prozent und die Schulen an sweiter mit 20 Prosent der 
Gesamtsumme. Die Industriebauten dagegen nehmen nur einen 
sehr geringen Anteil an den Gesamtbauten. Der Fortschritt 
der Industrie liegt in der inneren Vervollkommnung, in dem 
Emporwachsen der industriellen Technik, der menschlichen 
Arbeitstechnik und der Arbeitsmethoden.

Diese Statistiken lassen nur einen geringen Teil der 
Ursachen der Konjunktur erkennen, da sie sich nur auf Städte 
erstrecken. In der Hauptsache aber entsprang die amerika­
nische Konjunktur der Umstellung in der Landwirtschaft 
Die großen Kriegsgewinne fanden Anlage* ueltfie dié Kriegs- 
unternehmungen weit übertrafen. Die Landwirtschaft hat 
viel mehr gebaut als die Industrie. Noch mehr trag sie sur 
Hebung der Konjunktur bei durch Erneuerung und Vervoll­
kommnung der Maschinen und durch den vollständigen Ueber- 
gang vom Pferd sum Auto und sum Kraftbetrieb. In Amerika 
herrscht der Eisrabeton- und Eisenbau vor. Daher der Auf­
schwung der Montanindustrie, der Eisen- und Stahlindustrie 
Großzügige Staats- und Eisenbahnbauten (Oberbau- und rol­
lendes Material) förderten« diese Industrien stark.

Wie die Warm erzeugende Industrie schon zurückgeht, 
dürfte auch die Raukonjunktur ihren Höhepunkt überschritten 
haben. Bei den städtischen Bauten ist zwar noch kein nen­
nenswerter Rückgang su verzeichnen. Die internationale 
Agrarkrise aber ist der Riegel für die landwirtschaftliche 
Erneuerung. Abgesehen davon, daß diese mit Ihrer Umstel- 

^ “ b®11 fertig ist. Die amerikanische Konjunktur
steht also notwendig schon auf der absteigenden Bahn. Soweit 
<he Industrie infolge ihrer technischen Ueberiegenheit noch 
in den Weltmarkt su dringen vermag, muß sie die Industrien 
anderer Länder surückdrängen. *

M c  K r i s e  i s  Ungarn . -
Der amerikanische Dollar hat nunmehr die 100 000-Kronen- 

Grenze überschritten. Er steht also weit unter dem Stand 
2?^Jjfterreichi8chcn Krone. die vor der Stabilisierung nur die 
74 000 erreichte. Diese Tatsache scheint in Ungarn nicht so 
stark ins Gewicht zu fallen. „Ungarn ist überwiegend Agrar- 
stsat, und schließlich hat man an dem deutschen Beispiel ge­
sehen, daß auch in einem Meer von Nullen noch Lebensmög- 
nenke.it. ,8t-, grenzenlose Verelendung des ungarischen 
Industrieproletariats macht nicht so viel Aufhebens, weil es 
an Zahl schwach ist, die Horthymethoden aber sehr stark sind. 
l>ie stürzende Krone vermocte wohl 1ien Finanxminister mit- 
sureißen und in der Pension su vergraben. Die 
haben infolge der lohnkürsenden Inflation einen besseren Ab- 
8ats für ihre Produkte nach dem Auslande. Der Staat hilft 
»ch einstweilen noch mit Steuererhöhungen und Erhöhunsen 
der Poet-und Eisenbahntarife. Immerhin ist man schon unter­
wegs, Stabilisierungsbausteine xusammen zu karren.

m+iurm
Klwryrwinilh  und Gewerkscbaftsödrokratie

Der oberste Gerichtshof von Transvaal hat ein Ge- 
86,4 11 ■*ahre® m Kraft war, als unrechtmäßig und 

hn Widerspruch mit der Verfassung erklärt Auf Grund dies«» 
Gesetzes durften mm WeSe mit bestimmten Arbeitern in den. 
Goklbergwerken beschäftigt werden. Man erwartet, daß. in- * 

5? T.eser Entscheidung im kommenden VierteKahr -3000 
weiße Bergarbeiter in  Transvaal und dem Ofanie-Freittaat 

»“ « i^ rch  Schwarze ersetzt weiden. In zahlreichen 
und Werkstätten sind schon die weißen Arbeiter 

entlassen worden. Man gab Ihnen bekannt, daß sie erst dam 
wieder eingestellt werden würden, wenn sie damit einver­
standen wären, zu denselben Bedingungen wie die Farbigen 
zu arbeiten.
17 weißen Arbeiter infolge dieses
Verfahrens durchaus unhaltbar geworden ist, hört der Zentral- 
aussohuß des Bergarbeiterverbandes nicht damit auf, die Far­
bigen zu bekämpfen und erklärt hr. Widerspruch und Gesen- 
5*5  S  .<J5^, tWJ1.len Gewerkschaftsmitglieder daß er sich 
dem Eintritt farbiger Bergarbeiter in den Verband auch weiter 
entgegensetzen wiid.

Anch ht dieser demokratischen Republik arbeiten Behör­
den und Gewerkschaftsbürokraten Hand in Hand gefen die in-

?,ler Rassen und untenstützen da-
ts "**und *■

Wirfschdff V
Sflnncs ihm i k

VerskfterssCscesellsiMieB
Wie gemeldet wird, ist die „Nordstern 

Sicherungs-Aktiengesellschaft durch Kanitali 
der Hugo Stinnes G -m  o. H. dem Stinneskonseni angegliedert 
worden Sie soll diesem in allen das Versieherangsweeen be- 
t reffen den Fragen an die Hand gehen. Hier erfolgt sum ersten- 
mal die Vereinigung eines Indnstriekonserns mit einem alt- 
eingeführten universalen Versicherungskonzern, der durch Zu- 
Mmmenschrumpfung- des Versicherungsgeschäftes su diesem 
Schritt veranlaßt worden iat.

Ver­
stil

n m e tttto i
Am L Iterx 1924 verstarb nlötslich unser Genosse K a r l  

l^raillülna '  W  Tre®e8t«n » d  Zuver-
VTir werden sein Andenken in Ehren belten. 16. Unterbes.

*m 3. Märx 1924 verstarb plötzlich 
ss Oskar Geriach aa Lungenentzündung, Er 1

H l M .
Verantw.: S e n g e b u s c h .  Köln. — Herausg. von dar KAPD. 

Druck: Karl B e r g m a n n ,  Berlin.
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Die MsdHronzösisdie Honlm-cfoinflon marsddat aaf
IM-, ä _____̂  . a’.. —-  --------------------- _ _ Jm :. t  ̂v."

L a i w M s i o l e i

Die Anilingewaltigen waren von jeher ein starkeir Stütz­
punkt in dem strategischen Vormarsch der deutschen Konter­
revolution. Sie waren es 1922, als sie mit rauher Hand und 
zynischer Brutalität die Illusionen von einem „Mitbestim­
mungsrecht“ durch die gesetzlichen Betriebsräte zerstörten, 
und als Antwort auf die Teilnahme an dem Betriebsräte­
kongreß dieselben hinauswarfen. Die Rebellion der Sklaven 

• wurde mit einem brutalen Aushungerungskrieg gegen die 
Sklaven beantwortet. Die Hurrastimmung vom „Aushalten“ 
in dem „rein wirtschaftlichen** Kampf, die das A und O wild­
gewordener KPD.-Spießer war, schlug sehr bald um in einen 
fürchterlichen Katzenjammer. - .

Die Alternationalen Sammlungen der „Roten Gewerk- 
-schaftsinternationale“ konnten die hoffnungslose Position der 
mit Illusionen durchtränkten Proletariermasseh eine Zeit lang 
verschleiern, die unvermeidliche Kapitulation um Weniges 
verzögern; jedoch nicht ab wenden. Die Niederlage war eine 
vollständige, die Willkür der triumphierenden Sklavenhalter 
grenzenlos. Die Sklaven der Anilinkönige kosteten die 
Borniertheiten kleinbürgerlicher Phrasenhelden bis zur Neige 
nus^Jind nahmen bedingungslos die Arbeit auf

Klar und unzweideutig zeichneten damals KAP. und AAU.
•die Zwangsläufigkeit der Niederlage infolge der utopistischen ^

Klar und.unzweideutig Ji»  Lehren, die natteUah ihre 
gezogen werden müßten, soll in Zukunft dieee Niederlage als* - 
eine Etappe zum endgültigen Siege sich gestalten. Die Pro­
letarier Ludwighafens, der Pfalx, hörten die Botschaft wohl, 
doch ihnen fehlte der Glaube, die Kraft, sich selbst xu über­
winden. Der Kampf des franxösischen Kapitals gegen das 
deutsche schuf eine Situation; die kleinbürgerlich denkende 
Proletarier zur Wahl_ zwischen ihren Klassenfeinden diesseits 
und jenseits der Grenze veranlaßte. Der Separatismus, die 
Steigerung der nationalistischen Illusionen über deren natür­
liche Grenzen fegte aufkeimendes Klassenbewußtsein radikal 
fort. Ließ vergessen, daß der Zusammenbruch der kapita­
listischen Wirtschaft ehern und unerbittlich fortschreitet, und 
für das Kapital den Zwang heraufbeschwört, die Peitschen- 
•hiebe, die auf den Rücken seiner Sklaven niedersäusen. zu 
verdoppeln, um sie schärfer zur Fron anzutreiben. So näherte 
sich der Zeitpunkt, wo das deutsch-französische Kapital eine 
Erhöhung des Pensums, eine Verkürzung der zustehenden 
Hungerration, Verlängerung der Fronzeit diktierte, und alle 
Vorbereitungen traf, um durch einen konzentrierten Ueberfäll 
«Jie neuen Arbeitsbedingungen vorbehaltlos zu diktieren.

An»:!. März gab die Anilindirektion durch Anschlag be­
kannt, daß die Arbeitszeit 9 Stunden beträgt.' Der Höchstlohn 
41 Pfennige, herab bis zu 25 Pfennigen, Jugendliche ent­
sprechend weniger. Die Proletarier kehrten sich nicht an den 
Befehl und verfuhren die bis dato üblichen Schichten. Allzu­
willige, den Bedingungen der Direktion sich fügende Sklaven^
Seelen, lauerten empörte Proletarier auf und schlugen ihnen, 
als sie die Tore später verließen, ob ihrer Erbärmlichkeiten 
in die Fresse, was die Polizei auf den Plan.rief. Gelang es 
noch, am 4. März die Proletarier vor den, To ren'zu vertreiben, 

wuchs die Empörung, als am folgenden Tag die Tore
morgens, nach Verlassen der Nachtschicht geschlossen wurden, 
•u fs  Aeußerste an. - fra Ns waren die Tore eingeschlagen 

,  ®nd die noch in dem Betriebe anwesenden Streikbrecher ans* 
geräuchert. Die aufs Aeußerste gereizten Proletarier ließen 
keinen Zweifel daran,' daß sie die Drangsalierungen von 
Seiten außergewöhnlich williger Schurken nicht vergessen 
hatten. Kein Wunder, daß die Polizei söfort zur- Stelle war. 
Der sozialdemokratische Bürgermeister erkannte nur zu gut 
seine Aufgabe als Henkersknecht. Im Nu waren die empörten 
Proletarier umzingelt. Einem unorganisierten Haufen stand 
ein wohldisziplinierter Trupp weißer Garden gegenüber und 
schoß blindlings in die Menge hinein. Die Zahl der Ver- 
letsten dürfte 30 Übersteigen, die der Toten Ist ebenfalls noch 
nicht endgültig festgestellt. . ^

Nseh diesem „Lohn“, den Fritz Ebert kürxlieh in Mann­
heim seines „treuen Pfälzern“ erst versprach, und der hier 
susgeteilt wurde, rief die Anilindirektion die französische 
Besatzungsbehörde zu Hilfe und französische Truppen be- 
setxten den Betrieb.- Mit diesem 8chritt ist dis Enge als eine 
gans eindeutige und klare gekennxeichnet. Die deutseb- 
franxösisebe Konterrevolution ist durch ihre gegensätzlichen 
Kapitalsinteressen nicht im geringsten * 
den rebellierenden Sklaven vereint 
liegt gar keinem Zweifel, daß sie ganse 
gewiUt ist. Es kommen über 20000 Arbeiter in Frage.

Der Kampf ist somit bereits auf seine nstürlicben Schran­
ken gestoßen. Wie 1922 der famose Betrieberätekongreß den 
Klingelbeutel als die tötliehe Waffe gegen das Kapital hin-

Stellte, SO fordert hier ein „Industrieverband der Chemie“, 
diese von der KPD. ins Leben gerufene Spottgeburt auf, 
„am Achtstundentag festzuhalten,“ die vor verschlossenen 
Toren stehen, und bereits den letzten Wecken im Begriff 
sind aufzufressen. Als Antwort mif die Einstellung der Not- 
standsarbeitèn erklärt die BAS. (Badische Anilin- und Soda­
fabrik), daß sie nicht in der Lage sei, die Restlöhne aus­
zuzahlen und Krankmeldungen nicht entgegen nehmen könne. 
In den Versammlungen fordert die Könige des „Industrie­
verbandes der Chemie“ auf, den „Kämpf auf Leben und Tod“ 
„mit aller Rücksichtslosigkeit“ zu führen, und sich nicht 
„provozieren“ zu lassen, und verweisen u. a. auf den „russi­
schen Fabrikarbeiterverband“, der auch eines von den vielen 
Telegrammen erhielt, die man in die Welt hinaussandte. —

So vergeht ein Tag um den anderen. Der erste Zorn 
ist bereits verflogen, und von aälen Wänden grinsen die 
Plakate der Streikleitung höhnisch: „Kämpft! Kämpft!“
Besiegt das Kapital durch einen Hungerstreik eurerseits und 
hört nicht auf die „Flaumacher“. Haltet aus und der „Sieg“ 
ist unser, denn das „Recht“ ist auf unserer Seite. Wir ver­
langen die Wiederherstellung der früheren Zustände. — Es 
muß doch bis daft wunderbar gewesen sein bei der R*« 
Aber, um der Lage gerecht xu werden: Die Phraseure

Die 6€$imdiin£ki1$e
Die augenblickliche Absatxkrise, die eine Begleiterschei­

nung der Währungsstabilisierung ist, soll von der d 
Bourgeoisie zu einer Gesundungskrise ausgebaut 
Sie soll das zweite Stahlbad der geistigen und
Erneuerung sein. Es entwickeln sich daher a u c h __
nationalen und nationalistischen Tendenzen und derselbe 
heure wirtschaftliche Druck auf die Arbeiterschaft. Im Welt­
kriege schuftete die Arbeiterschaft 14 bis 16 Stunden täglich 
für das größere Deutschland, für den Sieg des deutschen Im­
perialismus. Eine ungeheure Stärkung der Reaktion war die 
Folge. Es regierten Hindenburg und Ludendorff. Sie stellten 
das wirtschaftliche Programm gemäß den Notwendigkeiten 
der Kriegführung auf. Sie schufen das Hilfsdienstgesetz. Die 
Gewerkschaften waren ihre treusten Gehilfen.

Heute haben wir dieeelbe Erscheinung. Die deutache 
Bourgeoisie hat sioh su Tode verdient. Die deutsche Wirt­
schaft ist ruiniert. Das deutsche Bürgertum hat genug von 
den „Segnungen der Demokratie“, die es nur als Schwäche- 
erscheinung, als Nachwirkung des verlorenen “  
faßt, verloren durch die unbegreifliche 
lutionären Energie der '

CU III*« BCge

d g a
anxe Arbeit

der Hanptmimer die Gewohnheit bat, in seinen^ Reden* die
dümmsten Dinge immer dreimal «St so recht mit Pathos in 
die Welt kinauseuplärren. Bald wird der Katzenjammer ein­
setzen. ’ Er wird furchtbar sein. ■

Das revolutionäre Proletariat sieht mit wehem Herzen, 
wie die vereinigte Konterrevolution erst, wieder Klarheit 
zwischen den .Klassenfronten schaffen muß und den Prole­
tariern mit Schüssen und Schlägen ihre Illusionen aus dem 
Schädel treibt. Ihnen beweißt, das der Rahmen der kapita­
listischen Prodnktion zu eng ist für ein erträgliches Sklaven­
dasein, nnd selbst das Bekenntnis, unter den bis dato so 
„schönen“ Bedingungen gern Sklave bleiben su wollen, eben 
ein frommer Wunsch bleibt. Der „Industrieverband der 
Chemie“; der hier die Führung des Hungerstreiks übernommen 
hat, besteht zu gleicher Zeit seine Belastungsprobe. Er wird 
und muß sich erweisen als ein Schwert von Dreck, als ein 
Gebilde, daß nur leben kann, solange das Proletariat sich 
zum Geschäftsobjekt spekulierender Politikanten gebrauchen 
läßt, und nicht die Kraft aufbringt, den Gründen der unver­
meidlichen Niederlagen nachzuspüren, um sie zu erkennen und 
danach zu handeln.

Die KAPD. und AAU. werden daher nicht müde werden, 
immer Und immer wieder hinzuweisen auf die Unmöglichkeit 
der Stabilisierung der kapitalistischen Krise und damit auf 
die Unmöglichkeit und das verderbliche Beginnen Illusionen 
nachzujagen, für die alle Voraussetzungen fehlen. Ein Weg 
ist nur wo ein Wille i * .  und der WiUe hat nur Sinn, wenn 
er die motorische Kraft M. Mit der das Proletariat bewußt 
und als Klasse in die geschichtliche Entwicklung eingreift.

Dieser ^ ille , diese proletarische Massenkraft, muß heute 
gerichtet sein auf den Sturz der kapitalistischen Ordnung, anf 
die Errichtung der proletarischen Diktatur. Erst wenn dieser 
Wille als Resultat der Einsicht in die Bedingungen des pro­
letarischen Klassenkampfes sich formt, der alle Hüllen und 
Organisationsformen sprengt, die Arbelterbetrüger und Klein­
bürger entwurzelt und beiseite drängt und sich in den
Organisationen der KAPD. und AAU. kristallisiert,_____
die Schläge des Kapitals, die Niederlagen des Proletariats, 
die Kräfte wachrufen, die notwendig sind, die kapitalistische 
Diktatur zu zerschmettern und die Herrschaft des revolu­
tionären Proletariats aufzurichten.

Daß trots allen 
diese Niederlage 
der KAPD. und AA

erreichen. Es hat ______ _____
seinen eigenen Zusammenbruch als Zu
kretischen Idee su frisieren und die davon 
nichteten Schichten für die Aufrichtung der absoluten Herr­
schaftsform xu gewinnen. Dieee Schichten sehen in den Ver­
tretern des alten Regimes dis Retter und Erretter. Sie 
glauben, daß diese ihnen wieder ihre soziale Geltung ver­
schaffen werden. Eine Erkenntnis vereint sie, daß sie 
ihr früheres Wohlleben der Ausnutxung der Arbeitskraft des 
Proleten verdankten. Deshalb arbeitet das Kleinbürgertum 
zusammen mit dem Industriekapital an der Durchführung de* 
Verlängerung d^r Arbeitszeit, wenn ee anch am eigenen Leib 
diese Maßnahme ̂ spüren muß. Es rieht in der Demokratie die 
Vorstufe zur Herrschaft der Arbeiterklasse. Es leckt aber 
lieber den Stiefel <ks Herrn, als daft ee sieh mit dem Arbeiter 
auf eine Stufe steW. Um sich den Uebergang von der Ver­
brüderung sum Herrenstandpunkt zu erleichtern, hat es künst­
lich eine Atmosphäre dee Haipes geschaffen, die iede An­
näherung oder Verständigung

Haß ist die große Mode der 
„Gott strafe England“ ist die 
gewächs, dem Marxismus“ der 
inneren Politik geworden., 
schaft geht so weit, daß die^ 
so unendlichen Wert auf 
Betonung des rechtliohen u 
dieses Erfordernis nicht mehr für 
Hervorkehren des

„Nieder

D ieser

tie
nterlage der
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lU.nuch ln

und trotz allen Illusionen an__ 
Ziele entgegenführt, wird Aufgabe

' -;v ..

durch 
bisherige

Sogar in der Soxialdemokratie fängt
khmpf su sprechen. Man ...........
Bourgeoisie anpsssen und _ 
auf den Vorkriegastandpunkt 

man jetst wieder 1 
den letxte

-------  will den
schäften müssen
Sie können sich 1---------------
noch das Industriekapital mit
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' Ut- dl® Mark zn halten, mehren sich. Die Arbeitslosen- 
Ziffern wachsen beständig, die Kurxarbeiterzahlen fallen. Im 

l?5?, ware“ *■ gesamten deutschen Reich 152 220 unter- 
stütste Vollerwerbslose, ihre Zahl stieg im Oktober allein im 

000,61 968769, im November anf 1466670,
im Dezember anf 1628083 Personen. Danach .fielen vom 
15. Januar sb die Ziffern. D i -  ist aber nnr darauf znrücT 
ni führen, dal sehr viele Arbeitslose ausgesteuert warden. 
Die Angebote von Stellungen sind weiter zurtlckgegsngen 
Der innere Markt liegt völlig darnieder. Die Lieferungen 
naeh dem Ausland haben eich zwar gehoben, aber die Micum- 
verträge unterbinden Jede BentabiliUt. Zuletzt hat auch 
noch die gesamte Metallindustrie ihr WirtaftK«ftoaKir«mni1ttt 
abgeschlossen. Daa Prinzip dieeer Verträge iat, dem fran-i 
Maischen Kapital unentgeltliche 8~ h fe f e S g e n f tT ï e p a £  I 
tionszwecke zu sichern. Zu diesem Zweck haben sie ein 
gntem  von Ausfahr- und Ablaufabgaben ausgebaut. Die 
Bezahlung der Lieferungen erfolgt aurch die Indnstrie selbst. 
Bei der Rheinlandkonunisaion ist ein Fonds gebildet, in dem 
jede Firma einen bestimmten Prozentsatz ihrer Bruttoein­
nahmen einzuzahlen hat Ea hat sich dadurch die Industrie

*ber dle Möglichkeit einer weiteren Entwicklung, da die Kreditnot diese hemmt
Schlimmste ist, daß die Landwirtschaft trotz des 

notwendigen Bedarfs keinen ausreichenden Absatz findet, nun 
für die kommende Ernte die notwendigen Einkäufe zu machen 
Die Rentenmark bat au Anfang der Landwirtschaft riesige 

Bbracbt* *>weit aie sich zu einem Verkauf ent­
schloß Ee sind aber im Januar 75 Prozent der Ernte 
noch nicht untergebracht gewesen. Verkauft hat aber nnr 
der Großgrundbesitz, der die Verbindungen zum Getreide­

andel hatte, sodaß der mittlere und kleinere Beaitz völlig 
nUniert tot. Die Genoasenschaften und landwirtschaftlichen 
BanKOn, denen In Friedenszelten die Gelder suflossen. sind 
jetzt ohne Mittel. Der Staat kann nicht helfen, da er sonst 
die Inflation herbeiführed würde. Es ist daher nur die Fraire 
Inflation oder wirtschaftlicher Zusammenbruch. In beiden 
Fällen droht der Ruin.

Fflr das deutsche Kapital gibt es nur einen Answeg -  
ausländischer Kredit und zwar in solcher Höhe, daB damit I 
auch die Reparationsleistungen für wenigstens vier bis fünf 
Jahre gedeckt aind. Inzwiechen verschlechtert sich die Lage 
des französischen Kapitals von Tag zn Tag. Seine Bedin-
?ïü5?.n h4rt*r ' w®"*«»- Di«» wirkt wieder auf die
Kreditmöglichkeiten zurflek.

Das für die Kreditgebung in Frage kommende Kapital 
wwtet aber die franzöeische Entwicklung ab, weil es fürchtet, 

u ,f™nkr*lch ®  Annexion von Rheinland-Westfalen1 
“nd die Sicherheit dea Kredite untergräbt.

Gewährung eines Kredits in weite Ferne 
besiegelt ***** *** •*** ®chickBÄl der Gesundnngskrise auch

PoUdstbc Rundschau
l a t e s  „ ( r e s s c r  M a s e r

, Grftndang einer „Rheinisehsu Arbeiterpartei 
Kl. 5 ? » „Gest ern räumten die Separatisten

d.. Ä Ä Ä p i Ä s

X°“ Mannschaf tenwurden die Verheiratet«! mit 276,
? lL .V !T ?eiraT^ten.  mit 200 Banken (zirka 40 Rentenmark) 
iftm v D*rübf r, herrschte große Unzufriedenheit da

*“S®*iphert waren. Die neueete Heldentat ist 
d e Gründung einer „Rheinischen Arbeiterpartei für den Be-

ï ^ d . ^ ï ï e T “'' * "  8^ rtó ^ f"h" r
Wir haben an anderer Stelle echon grundsätzlich zum

^ h ^ » S2 armv 8? r ; ,I SteU“n« « - " S -  aad f ö n Z  
Äm « eSteteK,UD,g öe*°ü«<,n' ^  die Ton den MÄnzöaiechen Militärs gekauften Hampel* aänner natürlich 

auch nach'ihrem Fiasko nicht mehr zurüwfc können und, um 
ihraUnentbehrlichkeit *0 beweisen, au solchen Verzweiflungs- 
m tteln greifen. Soweit natürlich die neuen Anzüge reichen.

** Anhängern nicht fehlen. Denkende Proletarier 
haben für französische Hausknechte genau so viel übrig, wie 
2 L  a ï®  aochjlaUtere sö offen konterrevolutionär

*** Kunz «nd Konsorten wenigstens
dadurch unterscheiden, daß aie wohl traue Wachhunde der 
deutschen Bourgeoisie sind, aber wenigstens keine räudigen 
die gleich Hyänen in der Revolution eine gute Gelegenheit 
«hen, sich an stinkendem Aas -zu mästen * ********

Neac Illusionen «er KW.
r E  die ̂  politische und taktischs Haltung der Arbeiterkfeaee 
Mm A l ï ï r  .feword«n,*lnd- *i®K« «lie KPD. in Krämpfen. Vor

^ errocken «»der durch irevolutio- 
Hungerordnung des bürgerlichen 
““d di® proletarische Herrschaft aufzubauen, sabea sich die von ihren Bonzen betörten deut­

schen Rekruten der III. Internationale gezwungen, das Aller­
heiligste, die Moakauer Ge«tzestafeln, ^ z u iS S n .  und die
r ie ï ï J l08̂ kert| ^ r ,b^ ^ nw 0liHk eiD6r Kritlk *“  anter- S« ‘“1 " f k?,be“  W®«8 «tehen geblieben. Den kranken Körper der KPD. amputierten sie nur an seinem rech-
ihrr^«i?fehMi?l .?tll>| die. Thalheimer und Konsortenaogesägt wunden, die Akteure und geistigen Väter Jener ent-

waren, den verdienten Fußtritt zu verabreichen. Es wurde 
der linke Flügel um Frau! Gohlke-Fischer-Friedländer-Mas- 
low, den wortgewaltigen weiblichen Hitler, ala Parteiober- 

*7 ïfS'H*®8“ Fundjunent die „Einheita- Î iït LubilUiert6 W “ ’ wie die „Unke“ sie

I -  154 K  d.le. Klassengenossen ln der KPD„ von
der geschichtlichen Dialektik das so unbarmherzig zerstört zu 
sehe* was ihnen so lange Zeit Tabu und geheil J t  war. we™ 
on Moskau kommend, alle die schönen Redensarten vom „An- 

knüpfen an die Tagesförderungen“, der Arbeiterregierung“, 
Iden „Eroberungen“ und den „Offenen Briefen“. Wir haben 
innen aber den Zusammenbrach dieses Opportunismus in Rein-
ï ï ’L ï S t  un? i J “8 ohne daß sie aufunf  Und au°h Jetzt warnen wir sie wieder,

•t*hen ”  b,eibcn i0 den organisatorischen rolgerungen ihrer neugewonnenen Erkenntnis. Es ist für den 
Psycho ogen und Menschenkenner eine bemerkenswerte, wenn i 

"lchX ■*hr «rfreullche Erscheinung, daß es den Mitglie- I
doï qpn ?P 'figen?K “  wie den ehemaligen Mitgliedern I der 8PD.: Daß auch sie nichts voraussehen können, sondern 
immea erst den „Knüppel“ fühlen müssen.. •
im» iüJi*. Fo[tlf  ̂ re|ten der revolutionären Entwicklung
virrtJÜr^Ï ,  ^  der diè reformistischenVerräter der Arbeiterklasse die ganz klare offene Spaltung 
in den Gewerkschaften, die absolute Trennung ihrer Hammel- 
herde ▼on allen vorgeschriiieneren Teilen der Arbeiterklasse 
zur unmittelbaren Tat machen. Notgedrungen muß jetzt dief 
KPD von ihrer bisherigen unsinnigen Parole der „Erobe-1 
rung der Gewerkschaften“ Abstand nehmen nnd ihre Anhänger 
außerhalb der reformistischen Gewerkschaften zu wimmeln­
suchen. Um einen Anfang zu machen, wurden „alle Elemente

SraWlMeHder K gutgläub?gen°̂ >̂ei"teni ins Hirn zn träufeln: Die Schaffung gewerkschaftlicher
IndustrleorgMisationen, also Gliederung der Gewerkschaften 
nJcht nach Berufen, sondern nach ganzen Industriezweigen.

wahnwitz.ger neuer Betrug! Denn diese Industrie- 
V J i a u !  ? “dJ vo“ ▼omherein ein totgeborenes Kind, 
n D .,D. * e*ntMeh mit ein paar Federstrichenund einigen Schupoleuten schon im Keime ersticken kann, wenn.
Ja wenn aie sich, was sie doch nach Meinung der KPD.-Mit- i 
glieder sollen, als ein Faktor des revolutionären Klassen-1 

erZ ^ D r ürdeD‘ Der V o ita a u iJ b n ^ , solche Bor-

t e L u t ^  A l f ^ t e U r i ^ Ï T o  tBnerf* £  ™abedeutet. Alle proletarischen Organ^at.onen sind unbrauchbar 
für den revolutionären Klassenkampf und konterrevolutionär, 
die im Machtbereich des Herrscbaftsinstruments des Klassen­
feindes, des Staatsapparates, liegen.

, .P1® Politilf der KPD.-Bonzen erscheint wie raffiniert aus- 
geküplt, um die proletarische Revolution su verzögern. Zu­
erst hatten sie als willfährige Lakaien der in ihrer Bedrängnis 1 
jrrenden russischen Oberhäupter die Gewerkschaften erobern 
wollen Angenommen, daß ihnen dies wirklich gelungen wäre 
und sich die Gewerkschaften nun auch tatsächlich als revo- 
lutionärer Faktor erwiesen hätten, ao hätte die KPD. ganz 
entschieden keine lange Freude daran gehabt weil der Klaasen- 

i*  richtigen Moment d. h. für ihn früh genug, 
aufgelöst und zerstört hätte. Wozu hat er denn sein! bür- 

, Den*?kratie- ao*®e Staatsanwälte, seine Schupo?
»uzusehen, wie ihm die Prole­tarier über den Kopf wachsen.

Nachdem die Reformisten jetzt die „Eipberung“ nicht län- 
ger erlauben, und die KPD. von dieser Illusion gewaltsam 
^ re‘t, worden is t  gibt sie eich der neuen Illusion hin, daß 
Ä« 5-Uay ^ ét?d. ^nea ihrer schönen Augen wegen revo- 
ï ï  Ï S l 1I? h,8tl T ,w k8cW t“  erlauben würde. Wir sagen 
J?“u.KPD^ J L Wiet erunV ®  ToraUB: Die Enttäuschung Vird nicht ausbleiben. Es gibt nur awei Möglichkeiten: Entweder 
die Industnegrewerkschaften segeln auch sehr bald im refor­
mistischen r ahrwasser, dann sind sie konterrevolutionär und 
ata solche vom Klassenfeind geduldet oder ihre Mitglieder 
offenbaren revolutionären Geist dann genügen ein paar Feder-

exitiei^n *** haben aufgehört za
i te d ie  revnln ïïf/ '  iff‘e a^ °  au?h konterrevolutionär, weil 
B^trtbe v e i S ^ S ^  K*af«»^»pforganisation innerhalb der Te: r™  y«f*ogort haben. Immer wieder wiederholen wir 
daß sich die Arbeiterklasse in den Betrieben organisieren muß'
lieYt d*̂  fitiiï*CSlïeIei?-*‘kl , Kl*8* ^ ,einde* 8cin* Grenze, hier liegt die 8Urke der Arbeiterklasse. Kein „Gesetz“ dee K lassen-
5Ï * m o h £  “nd k*iae S^OPO kannw Z l J Z 1 Be*r,ebs°rganiaat.ion zerstören, weil hier der
Dte ta ■ffanschea Gruppe unzerstörbar ist.
ehon ni,!ht ?  Wl!  BerU^  Industriegewerkschaften
fa a n f ^ J n ^ K f  . Aus jedem psychologischsn Lehrbuch, 
fe  M* * *  “ hr entwickelten psychologischen Erfahrungeif 

&  ßtotfegen könnten die Bonzen der KPD. Auf-
d i f r i ï n f ï r f *?16 Pr , rH>Syche f,nden' wenn ihDen schon 
aüt' aiSten ̂ U S ^ I e f t t  «e8ehkihtlicbe Dialektik ein Buch

S®" 5 PD aber, der im Saalbau so prahlerisch
K Jp D° ^  «ahlenmäßige Schwäche von AAU. und
dsß d? A ^  erw ies, sei geantwortet,
M u J?  » t M. nn? . ? APD ▼ertragen können, nicht Maasen hinter sich zu haben, die erst auf dem Wege zu klarem
ïüt a^bew ußtsein  sind, und daß aie ee lieber

L. andere eben wegen dieeer noch nicht abae-
« h l o ^ n  ^kenntnis mit ihrer Politik und Taktik eine Kat- 
täasrhang naeh der anderen erleben müssen.

11™  ®o» geantwortet, daß das autoritative Ansehen der 
Ï S lh  dr R*Jo“«cht und die materieBe Unteretützung
durch dieseHie mit eine der Ursachen ist, warum bisher die 
KPD. groß und die AAU. und KAPD. klein waren. Und an 
eines sei er erinnert: Daß die gerade von Lenin am krampf- 
haftesten verteidigte Taktik der 3. Internationale, die „Er- 
oberung der Gewerkschaften“, von der Geschichte bereits ad 
: ï ^ Um* 5!ihrt W?rden ist* wie es der S. Internationale ganz eben^ mit allen anderen oppprtunistischen Irrt Ürnern ergehen

I die fo ‘» gekommen sein, i o  die Mitglieder
f  u  aTIC ihre I,nken nFührer“ abschütteln werden, das
letzte Hemmnis, das ihre Erkenntnis sabotiert, und sich einire-
F in ^ -^ r  W“ !für Heupferde sio allzulange gewesen sind. 
k t gratulieren wir mit homerischem Gelächter zu

ihren famosen Industriegewerkschaften.

ÄrtdtaTeiHcninö -  vorwärts 
u i  M c rahne

Wir haben schon dea öfteren auf die verzweifelten An­
strengungen des Reptils hingewiesen, jede Gelegenheit, die 
zugunsten der englischen „Arbeiter“regierung spricht zu er  ̂
haschen, um sie recht auffallend auf die erste Seite bringen zu 
können • Weniger erfreuliche Tatsachen, die aber fürs Kapi­
tal desto notwendiger sind, bringt man, wann es nicht ganz 

| verschwiegen werden kann, auf die dritte oder letzte Seite, 
wahrscheinlich, weil man glaubt, wer den „Vorwärts“ bis dahin 
geschafft hat, ist nicht mehr urteilsfähig.

So bringt die Nr. 57 vom Sonnabend über „Englands Luf£ * 
rerteidigung“ folgende Meldung:

London, 7. März. „Der Budget Voranschlag für die Luft­
marine ist am Freitag in London veröffentlicht worden. E r 
z«gt eine Erhökug um 2500000 Pfund gegeafiber dem Ver- 
janre. Der Luftkriegsminister erklärte, daß diese Erhöhung 
dem Bedürfnis nach vermehrtem Schutz Englands gegen Luft­
angriffe Rechnung trage. Acht neue Luftgeeehwader sollen 
im laufenden Jahre gebaat werdea.

Ueber die Verstärkung der britischen Luftrüstung und 
über die neuen Kredite zum ^ iwjytu 1Q ntinn I s r f la ^ ih ^  
dern für die erste Staffel ä u ß e i^ ^ K r l lT h o m p s o n ,^ B  
Luftminister, daß die Gesamtziffer der britischen Luftfahr- 
*euge für die erste Staffel damit auf 650 gebracht wird. 
Frankreich habe bereits 1300 Flugzeuge und würde durch die 
Ausführung seines Luftrüstungsprogramms bis zum Jahre 1926 
über 2000 erreichen. Daa Personal der Luftflotte werde zu­
nächst um 2000 Offiziere und Mannschaften erhöbt werden. 
Die gegenwärtige Luftflotte Englands habe für die Heimat­
verteidigung nur 7 Geschwader. Weitere 6 Geschwader seien 

I in Indien, 8 im Irak- (Mesopotamien) und 8 dazu bestimmt, 
mit der Marine zusammen zu wirken. Jedes Geschwader be­
stehe aus 12 Maschinen. Gleichzeitig werde Craydon zum 
größten britischen Luftbaven entwickelt und die Summe von 

135 000 Pfund der Zivilfliegerei überwiesen werden. Zur Or­
ganisation der Verteidigung wflrden verschiedene Gebiete an 
der Süd- und Ost käste als Barrieren gegen einen Luftein­
bruch bezeichnet werden. Lord Thompson erklärte ferner, 
daß- durch diese Verteidigungsmaßnahmen die numerische 
Ueberlegenheit Frankreichs nicht beseitigt würde. * Möglicher­
weise würde eine weitere Verstärkung der britischen Luft- 
streitkräfte notwendig werden, aber die Arbeiterregierung 
hoffe, daß die Aussichten auf ein Uebereinkommen zur Be­
schränkung der Luftrüstungen eine weitere Erhöhung der 
Luftausgaben unnötig machen werde

Erat in der vorhergehenden Nummer des „Proletarier“ 
konnten wir laut „Vorwärts“-meldung auf die Widersprüche 
hin weisen. Triumphierend brachte daa „Berliner Vblkablatt“

IM
m .

er
u i .  Qt

In der ruaslachen Partei hatte Jogiches zu wfcken. weil 
artei, die in den Bestand der all-

k flWerativer Teil eingetreten war. ins Zentral-
Komttae ernannt wurde. Und da er in der Arbeit bis zur
Pedanterie (größte Genauigkeit bei den ‘kleinsten Angelegen-
p!!ÏÏn •?en*0J ,war und es für nötig hielt, der polnischen 
S il l  auf 5wl <¥e *ieh periodisch in Berlin versammelte, über 
« laufenden Angelegenheiten heaüglKh Bericht
uïSTrii ̂ u h ï« Ŵ . a f  l ,eine Kanz,oi au führen.
f f e ^ L 2 £a5 i2 ^ Ä J ^ J “ f er80D und da«a nochunter wnertrtglich schwierigen ^Verhältnissen: erlebte unter

Paßi Jeden Augenblick konnte die Polizei
die „Kanzlei“ in den Wohnungen deut-

racht war, wo di» Dokumente auf-
Korrespondenz gab ee Adressen an-

Einmal wurde berechnet, daß Jogiches es
Axt mit einem ganzen Dutzend Wohnungen zu

diesem System wich er aus konspirativen
I“ ,jl Erwigungen nicht ab; seiner Versicherung

5 5 2 1
!  a ? i 'a^ n WÄrde* “d* dem aie nichts hätte

n‘Z d

dal es ihr gelingen werde, einen gewählten Kreis von deut­
schen Genossen su gemeinsamer Arbeit su vereinigen. Als 
erstes schien ihr ein Manifest notwendig, daß von einer, wenn 
ÏÏüSï onr geringen Anzahl bei den Arbeitern populärer Per­
sönlichkeiten unterzeichnet wäre. Jogiches war dagegen. Ee 

Luxen,k1urg  doch der Versuch gemacht. 
Auf ihre Einladung versammelten eich in ihrer Wohnung sur 
Erwägung dieeer Frage im ganzen bloß sieben Mann, von 
wetehen nur zwei hervorragende Parteimitglieder waren: 
ïlh  -Ü5 L«ntsch. Letzterer versprach anfangs zu unter- 
schreiben, machte aber später Ausflüchte. Das Manifest hätte 
nur von Luzemburg. Zetkin und Mehring unterschrieben 
werden können, was natürlich undenkbar wer, und der Plan 
n*ußte aufgegeben worden.

Man sah sich genötigt, eich fflr eine iUeg^le Wirksamkeit 
au entscheiden fü r  eine solche vorbereitet waren nur «ehr 
wwuge. Der Kreis, der aa die Arbeit ging, war sehr klein. 
D*® Lage war keine glänzende. Geld und ein Parteianparat 
»ar nicht vorimnden und außerdem besaßen die d e u t e n  
Genossen nicht die geringste Erfahrung in der illegalen Arbeit
o ï ?  iST*r51ni  f iü ?  d‘* 6*ehe' Druckerei wurde in

S 'Ü Ü Ü LS 1 T re ib e n . Auf diese Art wurden

Zeitschrift JDi* Internationalean die Herauagdw einer legalen 
de su gehen, aber sie wurde 
«r unterdrückt '

1 *® F^ rny .  *915 wurde d u  UrteU gegen Rosa Luxem­
burg in der letzten Instans für rechtskräftig erklärt und

Ihr tätigster Mitarbeiter war Leo Jogiches, der
- 5 ^

dafür sorgte, dss diese Broschüre herausgegeben unter dem 
Pseudonym „Jünius“ die größte Verbreitung fond. Als Rosa 
Luxemburg wieder frei war. trat anch Karl Liebknecht in 
den Kreis der Mitarbeiter des Spartakusbundes ein. Unter 
der glänzendsten organisatorischen Arbeit Leo Jogiches tritt 
der Bund in seine größte Wirksamkeit Obwohl Rosa Luxem­
burg im Juni wieder verhaftet wird, erscheinen die aufsehen­
erregenden Spartakusbriefe unter der Mitarbeit von Karl Lieb­
knecht Rosa Luxemburg und Leo Jogiches. Die Verbreitung 
organisierte Leo Jogiches. Infolge seiner außerordentlichen 
konspirativen Befähigung gelang es den deutschen Behörden, 
nicht ihn su verhaften, ungeachtet dessen, daß er, infolge 
Verhaftung oder Abechfebung an die Front fast aller erfah­
renen Leute der „Spartakusgruppe“ seine Tätigkeit bereits 
in ziemlich weiten Kreisen ausüben und zahlreiche Versamm­
lungen besuchen mußte. Der Polizei war dadurch gut bekannt 
daß an der Spitze der Gruppe ein geheimnisvoller Ausländer 
steh* Im Frühling 1918 wurde Jogiches dennoch verhaftet. 
Die Versuche, die der damalige Botschafter Sowjetrußlands

Ohne Erfolg, daß 
g a lt Er hatte

tone das Bürgerrecht erworben ^md~ïiT iter letzten Zeit In 
Berlin unter einem echten schweizer Paß gelebt was nur sehr 
wenige Genossen seiner engeren Umgebung wußten. In den 
Jaaaartage* 1919 arbeitete er unermüdlich an der Reorgani-

Märzaufotandea ereilte ihm d a s^ w ïk l? : e r ^ r ^ a m ^ M ä n  
verhaftet uad meuchlings ermordet

I*o Jogiches war einer der, größten Organisatoren, 
welchen die revolutionäre Bewegung der loteten Jahrzehnte 
hervorgebracht h a t 8eia Name ist eingetragen in die Ge- . 
schichte der proletarischen Revolution aut unvergänglichem 
Lettern.

T ™  » c i  b u c h « ,  u m  u o j  i w m m i g n  u u u w u i u w i  u v w n

Joffo zu seiner Befreiung suchte, blieben ohne Ei 
kam daher, daß Jogiches als Schweizer Bürger g a lt 
tatsächlich schon im Jahre 1896 in einem der sehwe

&
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auf der ersten 8eite eine Meldung mit aer Ueberschrift: 
„Weniger Rüstung»- mehr Schulausgaben in — England,“ 
und heute muß man notgedrungen obige Meldung bringen. 
Wir sind überzeugt, daß nur wenige „Vorwärts“-Leser da­
rüber stolpern. Da nun aber ein rühriger linker Flügel der 
Sozialdemokratie besteht der zugleich Konkurrent auf Minister- 
sud Gewerkschaftsposten is t und sich zufällig KPD. nennt 
>o werden alle Taten und Untaten und auch jegliche Oppo- 
aition herausgeholt und festgehalten. Wenn sich nun zwei 
streiten, erfährt der dritte stets die Wahrheit

Mag der dritte, das Proletariat sich diese Seelenverkäufer 
genau ansehen. ao wird e<j erkennen, daß der Weg seiner 
Hefreiung aus der Lohn knecht schaft nur Uber die Trümmer 
der SPD. und KPD., die beide aus dem Mistbeet Gewerk- 
•chaften ihre Kräfte ziehen, führen kann. Folgende ergötz­
liche Meldung finden wir im „Vorwärts“, Nummer 58 vom 
Sonnabend:

Opposition in dar Arbeiterpartei.
, -D* daa englische Parlamentsleben eine eigentliche Frak-

tionsdisziplin nicht kennt, ist es bereits bei-verschiedenen An- 
lässen vorgekommen, daß Mitglieder der Arbeiterpartei gegen 
die eigene Regierung stimmten. So haben versehiedeae in­
transigente pazifistische Abgeordnete der Unabhängigen Ar- 
beit«partei, zam Teil ehemalige Kriegsdienstverweigerer mit 
den liberalen gegen den Neubaa von Krassere und Torpedo­
booten gesprochen und g ee tisn t
TT " r *0 protestierten sm vorigen Mittwoch verschiedene 
JIJ».:Abgeowinete bei der Beratung über die Handelskredite 
*wec“  indirekter Linderung der Arbeitslosigkeit gegen die 
Bewilligung von 3 î Millionen Pfund an die Sudan-BaumwoR- 
gesellschaft. Bereits im Vorjahre hatte die schottische Gruppe 
einen aufsehenerregenden Zwischenfall bei der Beratung dieses 

. Kredits hervorgerufen und schwere persönliche Angriffe gegen 
Diesmal ist es zwar ohne Krach gegangen.

feüt nn? Arif iterfIflgel seinem 8Undpunktnnd 43 Abgeordnete stimmten gegen die von der Regie­
rung befürworteten Kredite. •

Dieser Vorfall wird in der englischen Presse fast gar 
sicht beachtet Nur die „Rote Fahne“ versucht ihn gegen -  

"V° " 4rte“ aufzubauschen, weil wir dies „unterschlagen“ 
hatten. Wir haben lediglieh das Eintreffen der englischen 
Blätter abgewartet um Klarheit über den Vorgang zu erhalten. 
Die fcRote Fahne hat nämlich, ebenso wie die Pariser „Hu- 
mamté , von Moskau den Befehl erhalten, die Regierung' 

"  be9chimpfen und zu diskreditieren. Sie ent­
ledigt sich dieses Auftrages so gut oder so schlecht wie 
sio kann.
. ^ a terdeeeen lobt der Sowjetgesandte in London, Rakows-

gr§mttm « d  gerteru 4er »owjetgessndte in Ros^ Jordansky eines 
8ehiffahrtavertrag ndt MsssoUni ratifiziert . . .“

Wie der Eene kükt so sieht der andere aus. Jedenfalls 
haben sie Beide sehr viel Dreck am Stecken und das Pro­
letariat, wird gut tun, sich auf seine ureigensten Klassen- 
mteressen zu besinnen und sich als Klasse zu organisieren.

Nur antigewerkschaftlich — antiparlamentarisch und anti- 
gesetzlich wird es in seinem Befreiungskämpfe zum Siege 
gelangen und über den Klassenfeind triumphieren können.

« d w  J J m s m h t -  Bart, 
•eine Rade aut einem Baak an seine ZaUmr

ParlümenfarlsinDs
o9.19 d^eZeni^ie des Spartakusbundes sich auf Geheiß

S S d S S S * ? ® ?  ßoTietUnion) wieder an den Parlaments­wahlen beteiligte, da mußte man mit aUen Mitteln der Dema-
gogle seine Schwenkung versuchen su rechtfertigen vor dem
revolutionären Proletariat. Es wird wohl noch das Argument
S'rü S m - ' * '  ^ ^ ,en öffentIichen Versammlungen gegenüber dem klassenbewußten und erkenntnisreichen Pro-

w {- £ !IP  angewandt wurde und folgendermaßen
die Wahlbeteiligung «dlich einmal Heerschau "halten!! um 
su sehen, wieviel Proletarier eigentlich in Deutschland für 
den Kommunismus sind. Wir denken auch nicht im geringsten 
nnÜj>M ’p  parlan»e“t positive Arbeit zu leisten, im Gegenteil, 
unsere Parole lautet, Ina Parlament gTgtam Parlament

^aUplaka^0 zeigten ja denn auch die rote prole­
tarische Faust, die zum Entsetzen der Bourgeoisie und des 
Kleinbürgertums die Tintenfässer in Bewegung brachte. Et- 
ticho Jahr, revolutionärer, parlamentarischer Tätigkeit sind 

der verneinenden Parlamentsarbeit ist

zum JBchutze der Bepublik^aSiSl^i*de"^E^ordung Rathe*gais:
der ^evolutionären“ Parlamentarier der KPD: möalich se-
fSJh;«  i dJrÜt1 J ie **?Äte Heldentat der KPD. ihr Eintritt in die sächsische und thüringische Regierung, noch 
nicht vergeeeen aein. was BötUjher mit folgendem Ausspruch 
krönte: „Die KPO. stieg auf die Barrikaden!*4

Der Zasammenbruch dieser Art RevolutionsBpielerei wurde 
ror dem Proletariat leider durch das Verbot dieser Orgsnl- 
Mtion stark verschleiert. Man glaubt jetzt, nachdem das Ver- 

aufgehoben ist, wieder mit all den alten Phrasen vor das 
I™ e t" ia t hintretea zu dürfen. Die wieder erscheinende

a.,Rote Fahne macht sich täglich über den sterbenden Reichs­
lustig und freut sich der Auflösung; denn man weiß,* 
die Proletarier in ihrer Verzweiflung ein paar Konunu- 

y t e n “ mehr wählen werden. * P ” “
I  Bezeichnend ist ein Bericht In der „Roten Fahne“ vom 
a  vo„ 4. lü rx f^ e r  M -

^  **w *0* ®“ ““artigen Borger, eich
Z  , ^hlversammlungen radikal gebärden, daß
haben die letzten Wählferversammlungen der KPD. bewiesen.

So sagte Eichhorn am 5. März in der Bockbrauerei

sondern um die Massen aufzurütteln und Kämpfer für die 
soziale Revolution zu gewinnen T
•  ̂ W*0 diese Kämpfer für die soziale Revolution «i«»«« aus-

Ä  h“"imT iltT
Politik ^ r  Sektion der III. Internatiohale geißeln woBte6 
die von der Todeskrise des Kapitals faselt und noch immer 
^ 0rt ^ ge°  i***  bankrotte Gesellschaftsordnung steUt, 
da fühlten sich die „wachgerüttelten Kämpfer der sozialen 
Revolution so stark, daß sie in tollkühnem Wagemut über 
nusera paar anweeenden Genoesen herfallen wollteS. Ï ,  ver­
schiedenen Versammlungen haben ee solche traurigen Gestal-
nf^Ben^vernriWrpl»D .y®1*1®“*»!« getan und unsere Go- Auf allzu große geistige 8tärke läßt dies
StÄ? gera,,el,en oe"-

KAJ*- »«UL »I» äußerster Kraftanstrengung immer 
wieder den Massen daa Verbrecherische ihrer Handlungsweise
dfe S t e i  daÄ dariS heeteht indem man immer wiederdie geechichtlichen, so äußerst harten Erfahrungen achtlos 
beiseite schiebt und immer wieder allen möglichen Geschäfts- 
politikanten auf die Leimrute hüpft.
. “  Parteidiktatur, sondern um Klasseadiktatur.

WW? “  revolstionäre

a£
letariat und nur durch diese Einigkeit im Ziel wird es siegen.

Programm 
und Organisalions - Statut

dar ™

Kommunistischen 
A rbeiter-P arte i 

Deutschlands
Das sehr sauber auf holzfreiem Papier gedruckte «nd 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube ffir jeden 
uenossen. Alle Qenossen werden seit langem anf dieses 

Buch warten. E s  g i b t  n n r  e i n  U r t e i l :
J e d e r  O e n o s s e  muB das Programm

der KAPD. lesen und für weiteste
V e r b r e i t u n g  s o r g e n !

Der Plreis beträgt I,— Qoldmark. 
Versand nur gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages durch den

Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

tigen su  können: . .Ganz anders steht <*«° PmUUrta»
da. Wohl unterliegt es noch drumolbon herabdrücki 
Wirkungen des Kapitals wie vor 00 Jahren; wohl 
Kapital auch heute noch danach, die Tiffhne su vei 
A rb e i^ tu n ^  su verlängern, den Arbeiter durch oio M» 
nen, den arbeitenden Mann durch f r a u  und 'Kind sn mr. 
drängen und das Proletariat anf diese Weise su derradiomn* 
Aber immer mächtiger wächst auch die Empörung ̂ fer stets
anechwellenden und durch den *---- . r *  ***“
Produktionspi
* “  * * erklasse.“ (Mari

erstand des P ro lt«-.«»  OUM
-------- anderen weiß die degradierenden

Itals su .überwinden.“ . . . Und an einer anueran 
! „Tie,eT Schichten der besitzlosen Arbeiter «

sich hente über die weiten Kreise von besitzenden, das heißt 
noch im Besitze ihrer Produktionsmittel befindlichen Arbeitern. 
Man kann daher heute nicht mehr mit dem Kommunistischen 
Manifest sagen: „Der Arbeiter wird zum Pauper ( v r ^ « ^
menen Armen), er sinkt immer tiefer unter die Bedina 
seiner eigenen Klasse herab.** Also sprach Kautsky was 
würde wohl der von ihm hier zitierte Marx su der’ aozial- 
I üĈ L ? r?Xif  S®“ * 4 haben- die alle revolutionären
S S  nSl*. t 8 ProletYi*te in diesen Genossenschafts- und „Kul- 

^  aS*i?g! — “ U® diese Dinge gingendarauf hinaus, das Proletariat aus den „degradierenden Wir- 
kungen des Kapitals“ auf der Hlmmelaleiter der Evolutioim- 
theorie (Theorie friedlicher Höherentwicklung) in den Him- 

J1,68, Kleinbürgertums zu retten. Dss gelang gut und 
gründlich. Der „Kulturrevolutionär** fing sein Vmksbühnen- 
jabr mit Schillers „Räuberei“ an und endete es mit Nestravs 
^Lumpazi vagabundus“, dem hohen Lied vom H ^ w e S / S  
einen goldenen Boden hat. — Alle diese Versuche, „daa Prolo- 
tariat vor den degradierenden Wirkungen des Kapitalismus** 
2E?r« V kapitalistischen Wirtschaftsordnung zu retten, 
sind Sackgass, die nicht wieder auf den Wegdes Klassen­
kampfes einmünden. Und es hat sich so mancher drin var. 
rannt, der damit der Kämpferschar der Bevolntlon verloren 

~  Darmndarf In einer revolutionären politischen Partei 
ï f  JCÜ. die Begönnorung all dieser Bestrebungen sein; 
die Förderung all der Gesangsvereirm-, Siedlungsgenossen- 
Mhafts- und Laubenkolonisten&aktioneu ln der KPD. U t ^
a a K ihre -  ä

Vielleicht sind auch unter unseren Genoesen manche dar 
Meinung, daß diese Dinge doch, und wäre es su proletarischen 
Feiern, ein revolutionäres Licht auf den Weg^dee Proletariats 
werfen könnten. Denen möge hier ein Gleichnis enticegeu- 
gehadten sein, das Lassalle einst saf di* Fortschrittler an- 
wendete. Er führte aus, daß ea bei den römischen Saturnaliën 
(Feste zu Ehren des Saturn. Gottes der Zeit) den Sklaven 
bestattet war, sich au Tische au setzen und die Bollen der 

ferren für diesen einen Tag su spielen. Und er fährt fort:
. Lnd wie die römischen Sklaven echon durch die Satur­

naliën zeigten, daß sie eich durch die illusorischen Freiheiten 
eines Tages willig abfanden mit der Sklaverei eines ganzen 

zeigen auch unsere Fortschrittler (und dss sind

SchrdHTgiilcBsnzlalisniDs

gende Ergötzlichkeiten bringt: „Was der Demokrat Fischer 
^  der bayerische Volksparteiier Beyerie su sagen haben, 

interessiert wirklich keinen Menschen mehr. Davon sind »**->» 
teII. über**1uKt nnd die Fraktionen verlassen

dem Völlig h a y  Hause dss vorsuleeen, wss aein Pressechef 
ihm anfmanhrieben hat. Erst in qiäter Abendstunde kommt 

W(fTt &  wei«t darauf hin. daß mit

mit Hilfe der KPD, erat möglich war. d. Bed.), die lotsten 
ïrrungensrtiaften beseitigt worden sind und 
Kauhaug dss Kapitals frei gemscht worden

^  dann noch 15 Zeilen von der 
R®dneiB Barts. Was sie aber nickt bringt und ab- 

Mchtlicb verschweigt. Jeämfalla um ihr Stimmvieh * *

... . . Arbeiter geschaffen haben! — So ist ein Ar-
Z*it“ Nr. 9. der Sonntagsbeilage des „Vor­

wärts , übe rech neben. Und es ist mit drei guten Bildern aus 
den Anlegen der „Sport- und Spielplstz Volkswohl, G. m. b. H.“, 
Sitz Hamburg, illustriert. In diesem Artikel wird das hohe

Selbsthilfe“ gesungen. Und die 
Bilder sind gut, bestechend. Aber gerade darum sei einmal 
Ü.iÄTw «genossenschaftlichen Selbsthilfe“ hier etwas

grtodlicher beleuchtet. Diese „Sport- und Spielplatz G. m. 
b H. ist Ja keine Einzelerscheinung. Sie steht Im selben 
Rahmen mit all diesen „Kulturbesträunaen aenoe^mThaft 
Bcher Selbsthilfe“, deren Umfang von dervolkBbühne bis «nm 
Konsumverein reicht

"  dM ZM  M  dieeer Vereine? -  J  *“  ““ ehen all der Annehmlichkeiten
ln»i« gerl  V  i tar  “7 nioht dem Wege der Bevo- «»dern durch Angleichung an die Arbeits- und Ge- 
«häfteweise des Kapitalismus. Das bedingt Aufsammlung von 
Kap'talicn, die swar natürlich, entsprechend den geringen 
Mitteln der Arbeiterschaft, Immer Zwergkapitalien bleiben, 
aber doch, eben aus ihrer Natur als Kapital, wenn such 
Kolhtoivkapital (gemeineamee Eigentum) eine ideologische 
Beeinflussung der Arbeiterschaft bewirken. Es Ist hier dss- 
S  Ä ® ,“ 11 ,den Unterstützungskassen der Gewerkschaften: 

bé®innt* statt dss Kspltal zu bekämpfen, eine

Ende März etehen die Neuwahlen zUm Bet
bevor. Unter den parlamentarischen ParfaUn 
fieberhafte TätigkeitTauch S S S  _
linien auszuarbeiten, Wahlvorschriften und Anleitungen zu 
geben, Kandidatenluten aufzustellen, kurzum aie sind bemühlt 
rerfit viel Stimmen für sich einzufangen. Die KAP. und AAU * 
welche antigesetzlich, antigewerkschaftlich, antiparlamenta-’ 
risch eingestellt sind, lehnen nicht nur Jede Teilnahme daran 
triebsräte™ bekAmPfen rücksichtslos die gesetzmäßigen Be-

*®t das Betriebsrätegesetz? Es ist einerseits «>in 
^ J ^ h ,  die Arbeiter von ihrem Klaassnkanmf abzuhalten 
und >hnen eine Betriebsdemokratie vorzugaukeln und ander­
seits die Absicht, den Bätegedanken su verschandeln und su

i ? ir ̂ ben ztun besseren Verständnis einige Para­graphen des Betrieberätegesetses wieder: •
■  f  66

Der Betriebsrat hat die Aufgabe: 
wirtschaftlichen1 . in Betrieben mit 

leitung durch Rat su 
einen möglichst hohen Stand uad

gen su ssrgen;
rirtschaftlichen

dadurch mit ihr für 
ad%Behato WirtaehafE

Zwecken an der

l dem Kapital, indem er der Natur der Sache
nach doch der Unterliegende sein muß. Es ist die alte Go- 
schichte vom Wettlauf zwischen Hasen und Swinegel Wenn 
ausgepustet und ausgepumpt Meister Lampe am Ende der 
Furche ankommt, empfängt ihn freundlich grinsend Freund

SU d-L -''-“''1*-' — “ “ ^
d e r  K a ^ s e n s tä rk u n g “ 
l ie b s te n  A b w ü rg u n g

2. in Betrieben 
Einffthrang neser Aroeiismetaoaen Ordernd mitzaarbeiten-

S. den Betrieb ver Erschätteruajren an hewahm*. 1_t .
S h S t*  * J U L Betrb*«rata. der Arbdlter-senart . . „ wenn durch Verhandlungen kr '_~ '
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Taktik war bisher, die der KPD. and jetxt, nach ihrer soge­
nannten Linksorientierung, noch im ▼erschftrften MaBe. Bei 
ihrem radikalen Gestikulieren glaubt sie auch die KAPD. zu 
treffen. Nach dem Tode Lenins respektiert man nicht mehr 
seinen Befehl „die KAP. nicht zu erwähnen“ und man wagt 

sich Mit der KAP. xu beschäftigen. Aber recht eigen- 
Während man in einem Artikel fiber die Betrieberäfe- 
am 6. Märx in der „Roten Fahne*4 den Tod der KAP. 

feststellt, wegen der Nichtteilnahme an den Wahlen, wird 
amß. Märx gesagt (auch in einem Artikel der „Roten Fahne“) 
die KAP. lebt, aber sie aei zu feige, sonst wtirde sie die 
geeetxmäßigen Betriebsräte wählen.

Ehe wir uns mit der Taktik der KPD. auseinandersetzen, 
wollen wir noch einmal sagen, warum wir das BRG. be­
kämpfen, überhaupt alle Wahlen xu den bürgerlichen „ge- 
setxmäfligen“ Körperschaften ablehnen.

Wir haben schon oben gesagt, wss daa Betriebsrätegesetx 
ist, und welchen Charakter es hat. Weiter ist es eine der ge­
fährlichsten Arbeitsgemeinschaft zwischen dem Proletariat und 
dem Kapital. Die Gewerkschaften sind die Träger der Be­
triebsräte. Sie haben daa Interesse an der Erhaltung und 
dem „Ausbau44 dieses Gesetzes, damit eine immer weitere 
Entfernung der Arbeiterklasse von ihren ureigensten Auf­
gaben als Ausgebeutete gegen ihre Auabeuter eintritt. Es 
bedeutet den fortgesetzten Versuch, zur Vernichtung Jeder 
selbständigen Regung der Massen. Die „gesetaslichen“ Räte 
sind 8cliwindelräte. Auf ein Jahr oder noch länger vom U n ­
t e r n e h m e r  „bestätigt“ und „anerkannt“, können sie un­
möglich der Willensausdruck des revolutionären Proletariats 
sein. Sie sind Saboteure der Revolution und die Helfershelfer 
bei der Aufrichtung und in Ganghaltung der kapitalistischen 
Profltwlrtschaft. Ihr und dem kapitalistischen System gilt 
unser Kampf. Und weiter, was haben Räte mit Gewerkschaf­
ten oder mit deren Taktik xu tun? Diese Organisationen sind 
fest verwurxelt in der kapitalistischen Wirtschaft und müssen 
zwangsläufig das Proletariat verraten. Sie können ein System 
nicht beseitigen, auf dessen Grundlage ihre Existenx beruht. 
8le können bestenfalls die Lohnsklaverei „regeln4*, aber das 
Proletariat hat nicht eine Organisation xu „erobern“, die die 
Lohnsklaverei „regelt“, sondern hat die Lohnsklaverei dureh 
die Revelation aafxahebea, mit samt den Organisationen, deren 
Existenx die Regelung der Ausbeutung zur Voraussetzung 
haben.

Der gewerkschaftliche Betrug muß mit allen Mitteln ent­
larvt und rücksichtslos gebrandmarkt werden.

Die Räte sind die Organe des kämpfenden revolutionären 
Proletariats. 8le haben die Aufgabe die Revolution durchzu- 
führen. Nur mit dieser revolutionären Spitse wird das sieg­
reiche Proletariat seine Diktatur erkämpfen und auch er­
halten. ,

Wer um dieses Ziel ringt und kämpft, wie die KAP. und 
AAU., kann nicht die Arbeiterschaft xusammenkoppeln wollen 
mit konterrevolutionären Organisationen. Unsere- Aufgabe 
ist es, den Proleten ideologisch umausteUen. Ihn xu 
xugen, dafi er sich loslösen muß von allem, was Ihn hemmt 
und hindert seine Revolution durchsuführen. Nur wenn er sich 
organisatorisch und ideologisch von den Gewerkschaften gelöst 
hat, wird er anfangen, sich mit revolutionären Problemen 
xu beschäftigen. Der eherne Zwang der Geschichte zwingt 
das Proletariat, wenn ee seine Diktatur aufrichten will, sich 
als Klasse zu sondern mit seinem Ziel. Ee muß sich dann auch 
das organisatorische Gefäß geben, das ist die Betriebsorgan i- 
aation, zusammengefaßt in Allgemeine Arbeiter-Union und 
politisch die Kommunistische Arbeiter-Partei, d. h. das Prole­
tariat muß organisiert aein als K l a s s e  (nicht nach Berufen) 
ln den Betrieben auf der Grundlage dee Rätesystems.

Die KPD. glaubt aber aus dem kapitalistischen Werkzeug 
(gesetzlichen Räten) elfte revolutionäre Waffe xu schmieden. 
Wir lassen hier aus ihrem Artiksl vom 5. Märx einen Abechnitt

Betriebsrat die Aufgabe, „die Retriebeleituag mit Rat 
stltxem, nnd fftr möglichste Wirtschaftlichkeit der
lelstangaa sa sargen*4. Das Unternehmertum und die refor­
mistischen Gewerkschaftsbfirokraten glauben, daß sie dieee 
Bestimmung erfüllen, wenn sie den Zehnstundentag durch­
setzen und die überflüseig gemachten Arbeiter quf die Straße 
werfen. Die revolutionäre Betriebsrat erfüllt diese Aufgabe 
darch den Kampf nm den Aehtatundentag gegen die Prsduk- 
tioasabotage dureh die EiftgUederang der Arbeitslose* in den 
Prodaktfcmsproxefl unter Mitwirkung der Arbeitsleeenrite und 
der KontroIIaupseMsse, ee ta t er den ereten Sehritt snr Pro- 
daktieoskoatrolle darch die Betriebsräte nnd xur Aufhebung 
der kapitalistische« Anarchie, die die Betriebeleistungen mehr 
und mehr vermindert.

Dieee sich auf die Produktion seihet beziehende Bestim­
mungen des Betriebsrätegesetses sind die, die ausgenutxt und 
von der Arbeiterschaft im Kampfe erweitert, auf die «eigen­
sten Aufgaben der Betriebsräte hinweisen. ~ f

Die Führung der Lohnkämpfe hab endie Betriebsräte prak­
tisch oft übernommen, weil die xu ihrer Führung berufenen 
Gewerkschaftsinstanzen hier schmählich versagt haben. Bei 
diesen Lonkftmpfen wirken die Betriebsräte häufig auch als 
Gewerkschaftsfunktionäre, zum großen Teil aber auch 
selbständig. Auch wenn in der Gewerkschaftsbewegung das 
Prinzip der revolutionären Industrieorganisationen gesiegt hat, 
so werden doch in allen Fragen, die die Regelung der Ar­
beitsverhältnisse in den Betrieben und die Verwaltung der Ar­
beitskraft betreffend, die Betriebsräte ausführende Organe der 
Gewerkschaften sein. In der Kontrolle und Leitung der Pro­
duktion aber sind die Räte selbständig, ruht die ganxe Macht 
und Verantwortung auf ihnen, die bezirksweise und als Spitxe 
im Reidumaßstabe zentralisiert sind.*4

cruamsene Ärtdfcr!

ea sich hierbei um einzelne korrumpierte, unlautere Elemente 
der DKP., politischen 8chwindler und sonstige Glücksritter, 
denen die revolutionären Arbeiter Dänemarks ihr Schicksal 
in der Führung des Klassenkampfes anvertrauen sollen. Gegen 
die Genossen, die den abgrundtiefen Schwindel dieser Kommu­
nisten, Revolutionierung des Parlaments nnd der Gewerkschaf­
ten, der dort genau wie überall von den Moskauer Anhängern 
aufgezogen wird, entlarven und brandmarken, wird mit dem 
schärfsten faschistischen Terror vorgegangen. Man läßt sie 
in keiner Versammlung zu Wort kommen, beschimpft eie undlung
mißhandelt sie körperlich in schwerster Weise, s. B. wurde 
einem Genoseen in Kopenhagen dabei ein Arm gebrochen.

Daa alles *nur darum, weil diese Revolutionäre die etwas 
schwerfälligen dänischen Arbeiter über die haltlosen Phrasen 
und die politische Demagogie der dänischen kommunistischen 
Partei aufklären wollen.

Ueber eine Versammlung in Kopenhagen ging uns nach­
stehender Bericht xu: Die DKP. (dänische kommunistische
Partei) hstte am 27. Februar in Kopenhagen eins öffentliche 
Versammlung mit freier Aussprache veranstaltet. Dieses war 
die erste Versammlung, die die KP. in Kopenhagen einxube­
rufen wagte. Selbstverständlich marschierte auch ein Teil 
dee im Frühjahr v. J. abgesprengten (besser gesagt herausge­
worfenen) „linken Flügels“ der sich kommunistisch nennen­
den Partei a u l  Die hervorragendsten Größen der KP. eröff­
ne ten die Versammlung mit dem Thema: „Konservative oder 
kommunistische Politik44. Da ln Kürxe hier Reichstagswah­
len stattfinden, so schlugen dieee Herren, wie nicht anders 
zu erwarten stand, folgende Töne an: „Stimmt nur für dis 
Kommunisten! Wir werden dann den kapitalistischen Schwin­
del und die Faulheit der bestehenden Ordnung besser zu ent­
hüllen wissen. Dadurch wird es
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folgen, wo sie einerseita den konterrevolutionären Charakter 
der BRG. feetstellt, aber anderseits ihren gesetzlichen Räten 
allerlei Aufgaben xuweist: Unfallverhütungen zu verbessern, 
Kontrolle der Produktion durchzuführen, die Arbeitslosen wie­
der ln den Produktionsprozeß einxureihen usw.; kurzum, da­
für Sorge zutragen, daß die kapitalistische Wirtschaft sich 
ruhig weiter entwickeln kann.

„Gewiß; das Betrlebsrätegesetx selbst iat schon ein Pro­
dukt der xurückflutenden Revolution. Es iat ein Erzeugnis 
der Arbeitsgemeinschaft zwischen Unternehmern und reformi­
stischen Gewerkschaftsführern, die gerade dureh dieses Ge­
setz dem Proletariat die Fesseln anlegen wollte^, die es hin­
derten, weiterxuschreiten auf dem Wege der Produktionskon­
trolle und der Vergesellschaftung der Produktionsmittel durch 
den Kampf der Betriebsräte.

Und da bietet das Betriebsrätegesetz, so gegenrevelutienßr 
und anternehmerfreadig ee iat, noch Anhaltspunkte genug, um 
die Arbeiter im Betrieb, wenn 8ie von wirklich revolutionären 
Betriebsräten geführt werden, au einer Erweitèrang und. 
schließlich Aufhebung des Betriebsrätegesetzes in ihrem Inter« 
eaop sa mobilisieren.

Da iat der |  74, der den Unternehmer verpflichtt, sieh bei 
Entlassung und Einstellung einer größeren Arbeiterxahl mit 
dem Betrieberat oder dem Betriebsausschuß möglichst längere 
Zeit vvorher über Art und Umfang der erforderlichen Ein­
stellungen und Entlassungen nnd Uber die Vermeidung von 
Härten bei diesen ins Benehmen xu setzen. Da ist der f  84, 
nach dem aua verschiedenen Gründen die Arbeiter;- und An- 
gestelltenräte Einspruch gegen Kündigungen innerhalb acht 
Tagen erheben können. Da ist der $ 94, der, abgesehen von 
beetimmten Ausriahmefällen, die* Kündigung von Betriebs­
räten verbietet auch, wenn der Unternehmer eine Entschädi­
gung atobietet. * -

Dieee Paragraphen sind es gerade, gegen die sich heute 
die Offensive der Unternehmer' richtet. Sie wollen Herren

Dureh dieee Inneurevolutieaierung wird die Bildung revo­
lutionärer Räte, daa immer erneute und verstärkte Verstoßen 
su Ihrer Bildung direkt verhindert. Nicht innerhalb dieeer 
„gesetzlichen Räte44 schafft man am besten Konflikte, die den 
Fortgang der Revolution dienen, sondern schneller, häufiger 
und den Proletarier klarer und verständlicher schafft man sie, 
die rücksichtslosen Kämpfe in den Betrieben und Betriebs­
versammlungen gegen die gesetzlichen für die wirklichen Räte.

Massenbetrug schlimmster Art ist e?, wenn man die „ge­
setzlichen Räte“ umzuinodeln glaubt; sie als revolutionär vor- 
zd tauschen und ihnen den Kampf um die „sachkundige“ Kon­
trolle der Produktion als Aufgabe zuweist Die Bourgeoisie 
und ihre Organe lassen sich weder ummodeln, noch über­
listen.' Ihr System kann nicht revolutioniert werden, son­
dern muß reetlos gestürxt werden.

Beibet jeder KPD.-Mann, sofern er kein Demagoge oder 
PanageTlSt, muß erke~nen, daß die Taktik der „Linskorientier- 
ten“ nichts mit dem Räteprinxip xu tun hat. Im Gegenteil 
richtet sich die Taktik der KPD. gegen das revolutionäre 
Prinxip und wirkt konterrevolutionär.

Jetxt, wo ee heißt. Sein oder Nichtsein, wo die gesell­
schaftlichen Zustände geradezu nach Ablösung schreien, ist 
jeder Versuch des Kompromisses gefährlich; Lessing sagt 
schon, daß gerade der verfeinert* Irrtum am gefährlichsten iat.

I es uns gelingen, seihet, 
nur ein oder zwei Mann (!) hineingewählv weißen, die wirt­
schaftlichen Verhältnisse der Arbeiter, der Alten und Arbeite* 
losen xu verbessern und die Arbeiter xu revolutionieren. 
Jubelnde Zustimmung der theoretisch und taktisch gebilde­
ten dänischen „kommunistischen Revolutionäre44.

An der darauffolgenden Diskussion nahmen einige „links­
stehende“ Genoeeen teil, die der Meinung Ausdruck gaben, 
daß die Teilnahme der Kommunisten am parlamentarischen 
Schwindel in Anbetracht der numerischen Schwäche der KP. 
eine Kraftvergeudung bedeute und konterrevolutionär aei. 
In dem Falle, daß die KP. die Absicht habe, die Verfaul theifr 
und Schwindelhaftigkeit des parlamentarischen Systems su ent­
hüllen, dürfe diese nicht selbst ihre Leute in den dänischen 
Reichstag entsenden, die erwiesenermaßen moralisch kor­
rumpiert und schlimmer wie die Pest für daa Proletariat Däne­
marks seien. Nach diesen Ausführungen wurde der betreffende 
Genosse von den führenden Größen der „Kommunisten“ von 
der Rednertribüne herabgezerrt, blutig geschlagen und hinaus­
geworfen, so daß er ine Krankenhaus geschafft werden 
mußte.*4

Auf Grund derartig empörender Vorgänge sehen eich die 
linksstehenden kommunistischen Arbeiter Dänemarks veran­
laßt, die internationale Arbeiterschaft auf das skandalöse 
Treiben roter Faschisten und Gewaltmenschen in der dßuisehen 
kommanistischen Partei, Sektion der HL Internationale, ge­
bührend aufmerksam zu machen. Die Handlungs- und Rede­
freiheit der revolutionären Arbeiter Dänemarks werden durch 
dieee politiechen Wegelagerer aufs schwerste und ernstlichste 
bedroht und in Frage gestellt. An den dänischen Proletariern, 
die der 3. Internationale angehören, liegt ee, mit dieser korrum­
pierten Schwindelgesellschaft in Kopenhagen schnellstens auf­
zuräumen, wenn sie ihr Ansehen bei dem internationalen revo­
lutionären Proletariat nicht einbüßen wollen. ____ \

die Produktionsmittel, sie wollen unumschränkt 
regieren und herrschen über die Lohn- und Arbeitebedingun­
gen über das Leben der Arbeitersklaven, die ihnen 10 und 
12 Stunden fronden müssen. \  -

Daa sind schließlich die Paragraphen, die den Arbeiter­
und Angestelltenräten zur Pflicht machen, auf die Bekämpfung 
der Unfall- und Gesundheitsgefahren im Betriebe su achten, 
die Gewerbeaufsichtsbeamten und sonstige in Betracht kom­
menden Stellen bei dieser Bekämpfung durch Anregungen, 

Auskunft au unterstützen, sowie auch die 
ichen Bestimmungen und 
hinzuwirken. Welch großes 

Betätigungsgebiet eröffnet sich
wegen alle Fürsorge- 

und die Unfallverhütungsvorschrif- 
1t sind.

i des Ge-
an, so werden sie durch Ihre Tat den 
Arbeitern, als deren Vertrauensleute 

haben, daß nur der Kampf 
Überhaupt, gegen

________ das gerade durch
werden sollte, seihet diese

einen Fetzen Papier verwandelt

Nieht um die' Räte kämpfen wir, die vom Feinde bestätigt 
und anerkannt werden, sondern die, welche im Kampfe ent­
stehen, jederzeit abberufber sind und die Diktatur des Prole­
tariats auf ihre" Fahne geschrieben haben. Sie eind Wille 
und Ausdruck des.kiassenbowußten Proletariats. Darum rück­
sichtsloser Kampf den „gesetzlichen Räten“ und allen Befür­
wortern und alle Macht den wirklichen., revolutionären Räten.

H  seiner Broschüre „Die Entwicklung des Sozialismus, 
von der Wissenschaft zur Tat*  ̂hat Radek über die. Röte auf 
Seite 22 und 23 folgendes, im Januar 1919 geschrieben: „Die 
Form dér Regierung der Arbeiter-Delegiertenräte, die immér 
neu gewählt werden können, die immer xu dem Mutterttoden 
— zur Fabrik surücfckehren, dieee Form wird-die Form sein, in 
der daa Proletariat der Welt den Kapitalismus besiegt und 
fähig wird, den Soxialismus durchzüführen.

Revolutionäre Räte und bürgerliche Demokratie, revolutio­
näre Räte Und Gewerkschaften; (auch Industriegewerkschaf­
ten) Bind Gegensätse, die sich ausschließen. Eins ist. nur mög­
lich: Solange ee noch Parlamentswahlen, Gewerkschaften Und 
Betriebsräte von Gnaden der „Demokratie“ gibt, sind revolutio­
näre Räte undenkbar. Gibt ee revolutionäre Räte, so sind 
sie der Ausdruck des siegreichen Proletariats. Zugleich der 
Schrecken der Bourgeoisie und dee Kleinbürgertums. Ge- 
setxliche Räte nebst kapitalistischer Herrschaftsform. die „De­
mokratie“. eind

Ak H M

Unlängst klagte der „Vorwärts“ darüber, daß „die Moo* 
kauer Diktatoren sich eigentlich für die wahre Einigkeit der 
Arbeiterbewegung nicht interessieren“. Zum Beweise dafür 
führte er an, daß der eingeschriebene Brief vom 11. Des. 1928, 
den das Sekretariat der Amsterdamer Gewerkschaftsinterna­
tionale an die Zentrale der russischen Gewerkschaften 
sandte, unbeantwortet geblieben ist. Was stand in die 
Briefe?

Die wesentlichste Stelle lautete wie folgt:
tragt das Bür 

(Amsterdam), Verhandlungen mit den
das Büro der Gewerk-„Der Vollzugsausschuß beaufti 

schaftsinternationale 
Vollzugsausschüssen der russischen Gewerkschafts-.Zentral- 
verbände unter Anaeehluß der Roten Gewerksekaftsinteraa- 

einzuleiten, um zu versuchen, die internationale Einig­
keit der Arbeiterbewegung auf der Grundlage der Statuten 
nnd dee Pregnunme der Amsterdamer Gewerksehaftsinternatie- 

wieder herzustellen.“ So versucht Amsterdam die in 
den russischen Gewerkschaften an die Rote Gewerkschafts­
internat ionale gefesselten Proletarier Rußlands für sich zu 

was unser Ansicht nach kein erheblicher Unterschied 
den Klassenkampf wäre, denn beide Internationalen Ge­

werkschaf tsverbände sind vom Kapitalismus abhängig, näm­
lich entweder vom west- oder osteuropäischen. - -

Bezeichnend ist aber, daß der amerikanische Gewerk­
schaftsbund mit Gompers an der Spitxe eodi immer außer­
halb der Amsterdamer Internationale, die ihm zu revolutionär 
vorkommt, sich befindet! Dieser Präsident Gompers ist nach 
Zeitungsmeldungen Unlängst beim amerikanischen Senat vor­
stellig geworden und hat diesem dargelegt, daß der von ihm 
gefettete Gewerknehaftsbund, der eine der stärksten nnd ge­
sundesten Stützen der großen amerikanischen demokratischen 
Republik .wäre, mit Auflösung und Vernichtung durch den 
internationalen Kommunismus dauernd bedroht würde.

Soweit geht schon in den. Vereimgent Staaten die Angst 
der Reformisten um ihre Pfründen aus Arbeitergroechen.

BI u t ! g  e S t r e  i V k r  aw a l l  e- u n-d Zu s a m m e n e t  ö ß e 
Nach Nachrichten1 aus ßombav demonstriertendort die aeit 

(Slnigar Zeit streikenden Arbeiter der Baumwollspinnereien 
vor den Fabriken .und versuchten, eine davon in Brand xu 
setzen.' p i é ’Von den Unternehmern herbeigerufene Polixei 
*urde beim Eingreifen vofr den Demonstranten aut Steineil 
beworfen. Darauf schossen die Polizisten auf die' Hindus 
^EaAgetorenen) und tötetet 'und verwandet» viele indieche

In der dänischen Sektion der III. Internationale, „Dam 
marks kommun ist iske Parti*4, ist eine linksgerichtete radikale 
Opposition entstanden, die bei dem jetst stattfindenden Wahl­
kampf xum dänischen Reichstag, schwere, xum Teil tätliche, 
persönliche Zusammenstöße und Auseinandersetzungen mit 
den fanatischen Anhängern dee Moskauer Pariamentskommu- 
nismus gehsbt hat. Nach uns vorliegenden Berichten handelt

P o i n c a r é  g e g e n  d en  „ M f r x l a m u s 4*
In der Sitxung der franxösischen Kammer vom Freitag, 

den 7. Märx, erklärte der Ministerpräsident Poincaré jetst, wo 
der franxösische Frank auf die schiefe Ebene kommt u. a. in 
einer xweistfindigen Rede folgendes: „Ich erkläre mit aller
Deutlichkeit: Royalisten und Knmmnninten werden • durch
die Regi erung mit gleicher Strenge bestraft werden, wenn sie 
die Geeetae der Republik vcrletseu. — Ich bin stete ein 
Republikaner der Linken gewesen und werde es bleiben!*4 

Wie man sieht, gegen den Marxismus und die Kommunisten 
sind sich die links- und rechtsrheinischen Chauvinisten nnd 
Nationalisten einig. Die internationale kapitalistische Reak­
tion bildet eben eine sehr feste InteressengemeinsckafL
Verantw.: S e n g e b u s c h ,  Köln. — Herausg.
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Produktion der Wirtschaft und die Wiederkehr normaler Dureh den Ruhrkrieg iat daa deutsche Kapital in «ine
Verhältnisse. Unerhörte Steuerlasten mußteh dem, ^dent- veraweifelte Lage geraten. Derselbe ging für’s deutsche Ka­
schen Volke aufeitegt werden. Der Reichshanshalt muß inB pital verloren und die Einstellung dee paaeiven Widerstanden 
Gleichgewicht gebracht werden, damit die Währung nicht mußte erfolgen. Damit sind aber alle die Streitfragen, die 
gefährdet wird, denn sonst wäre daa deutsche Volk ver- sur Rnhrbeeetaung führten, nicht im geringsten geklärt. Naeh 
loren. Noch weitere schwere Opfer stehen uns bevor: Opfer wie vor besteht Frankreich auf die Reparationsleistungen 
in der Reparationsfrage. Von außen ist eine Besserung erst und muß auch darauf beetehen, da aein Budget auf die deut- 
ru erwarten, wenn Bich endlich die schwere Wunde im sehen Leistungen aufgebaut iat. faa Gegenteil, dureh seinen 
Westen schließt, damit nieht Tag für Tag wertvolles deut- finansiellen Zusammenbruch iat der Zwang, sich a a  östlichen 
eches Lebensblut aua. dem deutschen Wirtschaftskörper Nachbarn soweit es geht schadloe su halten, nur noch größer 
fließt. Die Reparationen müssen festgesetzt und die wirt- geworden. In der Erklärung Polncarfe gegenüber Mae Donald, 
schaftlieben nn— angnn für die deutsche industrielle Tätig- nur aua dem Ruhrgebiet su gehen, wenn Deutschland zahlt, 
keit im Auslände beseitigt werden.44 kommt dies ja aueh deutlieh sum Ausdruck. Daran Wird auch

Borsig als Vixepräsident der Handelskammer von Berlin ein eventueller Sturz Poincarée niohta ändern, wie sich viele 
sp.beh dwn Uber die Lage der Induetrie folgendes: ehrbare Bürger einbUdea; sondern, genau ao wie 1990 In

„Die ungelieuren Zahlen der Arbeitslosigkeit und Deutschland Kapp wohl abtreten mußte, aber seine Politik 
Kurr&rbeit sind die naturgemäße Erscheinung der Stabt lisie- gesiegt hatte, ao wind nach dam Sturz Poincarée seine Politik 
.-nngpkrise. Naeh dem Niederbruch dea Ruhrkampfes blieb sogar noch im verschärften Maße veKergeführt werden müssen, 
nicr.te weiter übrig, als gewaltsam eine Steigerung der weil eben die ökonomischen Verhältnis!» vom kapitalistischen 
Produktion durchsuführen. Wir Unteniehmer können dafür Standpunkt keine andere Lösung, xulassen. 
g.*t-c *r die Verantwortung auf uns nehmen, da unterdessen Die Hoffnung auf England, die ln vielen Köpfen echwlrrt,
v.»n namhaften Arbeiterführern xugegeben worden Ist, daß ist eine trügerische. Wohl wird aelt der Ruhrbeeetpunf von 
d-r Widerstand der Arbeiter gegen diese Maßnahmen falsch England gegenüber der deutschen Republik eine etwaa ent- 
sar. 1 einer ist es notwendig, in der dureh schwere Innere gegenkommende Politik getrieben. Den Anstoß dasu geh die 
und außenpolitische Leistungen «heraus bedanklieh vor- Ruhrbesetzung Frankreichs und Belgiens auf eigene Faust.

Die Komödie Ist aus. Das „Hsus dea Volkes“ am König 
platx iat auf etliche Wochen Verweist. Die Marionetten der 
wirtschaftlichen Kräfte, die als souveräne Abgeordnete des 
Volkes sich aufapielen und die Abgeordneten der KPD„ die 
sieh sogar als Vertreter dee revolutionären Proletariats be­
zeichnen, sie alle werden nun mit ungeheurer Lungenkraft 
su beweisen versuchen, was alles hätte geschehen können, 
wenn „Wir"4 nicht so schwach an Zahl vertreten gewesen

Eine ungeheure Schlammflut von Aufrufen wird sich über 
das auagemergelte Proletariat ergießen und mit allen Mitteln 
der Demagogie und Lüge wiid man auf den Stimmenfang 
geben, um recht, recht viel Mandate su ergatten. Alle so­
genannten „proletarischen“ Organisationen weiden vorgeben, 
im Parlament den Kapitalismus su bekämpfen. Alle werden 
B it Mäulern und ln den Tagen, wenn der Wahl­
kampf sich sur 8iedehitse, sur Besessenheit steigert, mil hei­
serer Stimme euch, Proletarier, beschwören, wählt uns und 
bleibe niemand der Urne fern. Auf jede Stimme kommt ea 
an  — usw.

Warum wohl diesen Eifer?
Well aHe, alle die im Hypodrom sich zusammen finden 

«um großen Herren- und Damenreiten, interessiert sind an der 
Erhaltung der Lohttknech tsohaft und alle wissen, daß der­
jenige,* der sur Wahl gebt, eich entschieden hat für dieses

apparates trotz der entgegenstehenden Schwierigkeiten, s. B. 
der Kreditnot; durchmsetsen. Die Jetsigun Steuern, die nur 
aus dar Suhstanu gezahlt werden kinnen, aind «har eine 
kune Dauer nieht mehr in& mc.- Auch ist ea unmöglich, 
die deutsche Wirtschaft auf die Dauer auf ausländische Kre­
dite aufxubaueh, trotzdem dieselben augenblicklich eine 
Exiatenxfrage für «na sind. Ich schließe mit der Mahnung 
an die Reichsregierung, die Oesetsgebung von unötigen Ein­
griffen in die Wirteehsft freizuhalten und versichere, daß es 
der deutsche Unternehmer nicht daran fehlen lassen wird, 
am „Wiederaufbau“ miteuarbeiten.“

So die Bourgeoisie in ihrer Sprache. Ganx unverblümt er­
klärt man, wenn ee uns nicht mehr paßt, weiden wir dies 
nnd jenes tun. Dies wird natürlich die Parlamenteechwätser 
aller Schattierungen nieht abhalten, immer wieder die Bedeu­
tung der 8ehwatxbnden hervorzubeben, und auf den Wert der 
demokratischen Regierungsform hinxuweisen.

Die Demokratie im KapltiHunus ist Unten. Demokratie 
wiid erst möglich sein nach Bsfeitigung der Profitwirtachaft 
und nach Einführung der Bedatfswirtochaft. Um dieeee Ziel 
zu erreichen, ist es notwendig, daß das Proletariat sich zum 
Träger seinen eigenen Geschiekee macht und sieh nicht immer 
wieder den Führern von Beruf verschreibt. Der Zwang dee 
Kapitels, herbeigeführt durch swei verlorene Kriege, sus dem 
Wirtschaftsleben, das durch die Vernichtung der Kaufkraft nur 
noch ein hinvegetieren darstellt, Immer aufs neue aeine Pro­
fite su sieben, wird dem Proletariat immer dènilicher und ein­
dringlicher eiupauken, daß es keine Besserung mehr gibt und- 
aeine Existaua als Klsaee in Frage gestellt ist. , j \

Die Auflösung Deutschlands, die nahende Emährungs- 
katastropbe und die vollständige Versklavung dee Proletariats 
werden von allen parlamentarischen Schwätzern nieht weg­
geredet weiden und des Proletariat als Klsaae swingen, um 
sein Leben su kämpfen. Das Proletariat muß und wird er­
kennen. daß iiniUiwisiimihnr müden sauber nlehta, gar n lebte 
mit Klaenmkampf xo tun hat. »  muß und wird erkennen, daß 
jegliche Betätigung t a  parlamjtotarischen Wahlen eine kon­
terrevolutionäre Tat ist und Sur Führer süehtet, die sehr 
schnell der proletarischen entwuchsen und ein Uassenfremdee 
Element darstellen, daß sieh ndt aller Macht wehrt, wieder 
in die Tretmühle dee Kapitale surückkehren su müssen.

. Die Waffe dee Proletariat!, in seinem Befreiungskämpfe 
sind die revolutionären Räte, die geboren weiden im Kampf nnd 
ein Behreehta für alle Groß- und Kleinbürger bedeuten. Die, 
aus der klaren Erkenntnis das Proletariats geboren sind, dsß 
Im Kspitalismus keine Lebenaaaigliehkeit mehr besteht und 
nur Im Kommunisaaua. eine Weiter- und Höherentwicklung j 
der Menschheit möglich Ist.

Nieht mit Wahlakten oder «genannten Heerschauen, nicht

Wahl getroffen hat und derjenige Abgeordnete oder diejenige 
parlamentarische Partei dss andere schon besorgen werden.

Das «na seine Befreiung ringende Proletariat muß surück- 
w» erkennen su können, daß eile die Versprechun­

gen der „radikalen“ Genossen eben nichts ab  Versprechungen, 
die man einem immer fort bittendem Kinde macht, um es 
für längere Zeit beruhigt su haben. Nach der Wahl fügen 
sich dann alle dem System ein und erkennen dann auch die 
Notwendigkeiten der Zwangsmaßnahmen an und ea wurden 
sogar Verbesserungsanträge von den sich Kommunisten nen­
nenden Abgeordneten xum „Gesete xum Schutze der Republik“ 
eingebracht _

Während ln den kommenden Wahlschlachten alle Burufs- 
politäkanten su beweisen versuchen, dsß von den Parlamenten 
die Initiative ausgeht, beweist die Geschichte täglich dem Prole­
tariat. daß die Politik onddie wirtschaftliche Umgestaltung nicht 
vom Parlament abhängig ist, sondern umgekehrt, das Parla­
ment nur als Verschleierungsfaktor und als jasagende Sprech­
maschine von der Bourgeoisie benutst wird.

Alle großen wirtschaftlich«! Wiederaufbauversuche nach 
dem Weltkriege haben dem Proletariat, daa geschichtliche Er­
eignisse sehen will, bewleeen, daß diese Wiederaufbau ver­
suche getätigt wurden von den Vertretern der Großindustrie, 
der hohen* Finsns und der Landwirtschaft. Daß etliche Ver­
treter dieeer Gruppen zugleich Inhaber einer Freifahrtkarte 
eind, ändert nichts an den Dingen. Alle Abkommen und Ver­
träge wurden in den letxten Jahren abgeschlossen ohne jeg­
liche Zustimmung einer parlamentarischen Körperschaft So 
nebenbei hat maa ihnen nachträglich Mitteilung davon ge­
macht. die ale sur Kenntnis nehmen durften. Als s. B. dss 
große Stinnes-Lubersao-Abkommen getroffen wurde rahte sieh 
der jetzt verwaiste Reichstag gerade von der anstrengenden 
*Aibeit~des Diätenschluckens aus.^ Er dachte nicht daran, in 
irgendeiner Form auf den Vertrag zw lachen den franxösischen 
und deutschen 8chwerinduetriellen einen bestimsaenden Ein­
fluß auszuüben.

Die Politik whd eben nicht vom Parlament gemacht, 
éondérn in den Kontoren und Fabriken der Industrie und in 
den Büros der gießen Banken. Hier aind die Wirtachafte- 
xentren, von denen aua die politischen Fäden gesponnen und 
die Interessen der Unternehmergsuppen geleitet und vertreten 
wcrdcBs1  ̂ . ;

Wahrend jetzt die Verordnungen, die im Interease der 
^Gesundung“ verhängt wurden, heim Proletariat aich answir- 
kea weiden, beechkxuan die Vertreter der Industrie und dee 
Handels, daß für sie eine weitere SteuaTsahlung nicht ln Frage 
kaamt. Zuerst stellte der Präsident Mendelssehn fest, dsß 
der Rhein- und Ruhrkampf des *  aa den Rand des Ab­

ermöglicht. Ohne die englischen Kohlenlieferungen Väre der 
psssive Widerstand der deutschen Republik unmöglich ge­
wesen. Was England erreichen wollte während des Ruhr- 
krieges durch die angebliche Neutralität, hat aa erreicht. 
Frankreich geht einer ähnlichen Entwicklung in finanzieller 
Hinsicht entgegen, als Deutschland.

Doch wie acbon weiter oben angedeutet wurde, iat dieeer 
finanzielle Ruin Frankreichs für England ein sweischncidigee 
Schwert; denn rücksichtslos wird Frankreich gegen seinen 
Ruin anzukämpfen versnoben. Die ungeheure Ueberlegenhelt 
seiner Luftflotte gegenüber England wird es ausxunutxen ver­
stehen bei den gemeinsamen Verhandlungen über die Repftra* 
>t ionsfrage.

Uebereinstimmnng herrscht darüber, daß Deutschland 
zahlen muß. Der sogenannte Fortschritt besteht eigentlich 
nur darin, daß sum Wolf noch einer im Schafsfell hlnsu- 
getreten is t  Da nun aber beide, Poincaré und Mac Donald 
wissen, daß diese Reparationsleistungen nicht erfüllt werden 
können, eo bedeutet die Parole Räumung dee Ruhrgebiets, 
nur eine Verschleierung für daß, waa man wirklich Im Schilde 
führt. Die Tätigkeit der deutschen Schwerindustrie ist wohl 
soweit noch bekannt, daß sie gerade mit am meisten auf die 
Ruhrbesetsung hingearbeitet hat, da sie die demokratleche 
Republik tatsächlich durch die Inflation ausgesogen hstte 
und ihren Bliek nsch Westen richtete, hn Interesae neuer 
Profitmöglichkeiten. -  -

•' In dem wildeeten Nullentaumel, als eine ungeheure Ner­
vosität dem Leben in Deutschland sein Gepräge gab, erfolgte 
die offixielle Stilllegung der Notenpresse und die Rentemnerk 
erblickte dss Licht der Welt. Durch «uns brutales Ausmeraen' 
alles „Ueberflüssigen“ vermittels dss Ermächtigungsgeeetsee 
und durch schamlosen Verfügen von Steuern, wie sie noch kein 
Land erlebt hat, versucht man den Haushaltetat Ine Gleich­
gewicht su bringen. Alle Maßnahmen werden damit begründet.


